Tagesſchau. 


* Der Reichstag beſchäftigte ſich mit dem 
Etats notgeſetz und der Abänderung des Weingeſetzes. 


»Die Ausſichten für den Abſchluß eines Handels⸗ 
vertrages mit Amerika wurden in der Bud⸗ 
getkommiſſion des Reichstags von der Regierung als 
günſtig bezeichnet. 3 


* Im Abgeorduetenhaufe wurde bei Be- 
ratung des Etats der Eiſenbahnverwaltung die Son n- 
tagsruhe der Beamten zur Sprache gebracht. 


In der Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes wurde die Beteiligung der Seehandlung 
an den Nordiſchen Stahl- und Induflrie- 
werken kritiſiert. 

„ Poſadowsky fol ſich mit Rücktrittsge⸗ 
danken tragen. 

Die Hamburger Redereien haben wegen 
Verſchärfung ihres Konflikte“ mit den Schauerleuten 
mit der Heranziehungene cher Arbeiter be 
gonnen. 


Die ruſſiſche Reichs dum a gedenkt ein 
wirkliches Arbeitsparlament zu werden. 


* Die Moskauer Univerſitätskaſſe 
iſt von bewaffneten Männern ausgeraubt worden. 


„Amerika konzentriert feine Seeſtreitkräfte. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Sozialpolitiiche Anträge 0 
im Reichstag. 


Eine Ueberfülle von ſozialpolitiſchen An⸗ 
trägen, die ſich zum Teil miteinander decken, 
iſt ſeitens aller Parteien dem Reichstag zur 


der Rechtsverhältniſſe der Berufsvereine, Arbeits- 
kammern, Sicherung und Ausgeſtaltung der 
Tarifgemeinſchaften, Schutz der Bauarbeiter und 
Ausdehnung der Baukontrolle unter Zuziehung 
von Arbeitern, ſozialpolitiſche Fürſorge für die 
Privalbeamten, rechtliche Gleichſtellung der 
techniſchen mit den kaufmännischen Angeſtellten, 
Vereinfachung der Verſicherungsgeſetze (Herab⸗ 
ſetzung der Grenze für Altersrenten auf 65 
Jahre), Reichs-, Vereins-, Verſammlungs⸗ und 
Koalitionsrecht, Reichsberggeſetz, Fachgerichte 
für ländliche Arbeiter, reichsgeſetzliche Regelung 
des Wohnungsweſens, der Arbeitsverhältniſſe 
in den Bergwerken, Heimarbeiterſchutz, Ab⸗ 
ſchaffung der Konkurrenzklaufel, Handelsin⸗ 
ſpektoren, Erfinderſchutz für Arbeiter und An⸗ 
Abele Ausdehnung der Gewerbeordnung auf 

rbeitgeber und Arbeiter der gewerblichen 
Gärtnerei, Reichsarbeitsamt, Ausdehnung der 
Krankenverſicherung, Arbeiterſchutz für Bureau⸗ 
angeſtellte. Die große Anzahl derartige Initi⸗ 
ativanträge entſpricht dem Wettſtreitder Parteien, 
möglichſt als die am meiſten ſozialpolitiſch 
tätigen angeſprochen zu werden. Leider trägt 
dieſer Eifer nicht dazu bei, wirklich die Sozial⸗ 
politik zu fördern. Bei der Geſchäftslage des 
Hauſes iſt es ausgeſchloſſen, daß alle dieſe An⸗ 
träge beruckſichtigt werden. Es wäre wirklich 
beſſer, wenn die einzelnen Parteien ſich auf 
wenige, aber große und dringende Forderungen 
beſchränbten, anſtatt durch ins Uferloſe gehende 
Zersplitterung zu verhindern, daß überhaupt Er⸗ 
gebniſſe zuſtande kommen. Eine nachträgliche 
Konzentration, die ſich auf die Forderungen be⸗ 
züglich des Koalitionsrechtes, der Einrichtung 
eines Reihsacbeitsants, der Sicherung der 
Tarifverträge, des Heimarbeiterſchutzes z. B. 
beſchränkte, verſpräche mehr Ausſicht auf Er⸗ 
folg und iſt daher als wünſchenswert zu be⸗ 
zeichnen. 


Bei ſchlecht beſetztem Hauſe und ſchwach 
beſuchten Galerien wurde Donnerstag die 
Sitzung begonnen mit der debattenloſen Er⸗ 
ledigung eines ſchleunigen Antrages wegen 
Einſtellung eines Strafverfahrens gegen den 
polniſchen Abgeordneten von Chrzanowsky. 
Sodann begann die erſte Beratung des Etat⸗ 


Beſchlußfaſſuug unterbreitet worden. Es werden 
im weſen ide Nege der 
Koalitionsgeſetzgebung, freiheitliche Regelung 


m endete Zeitung und 


Erscheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich dei Abholung von der Geſchafts 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch — 8 
rel ins Haus gebracht 2,25 M., bel allen Pofſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Dru und Verlag der Buchbruderet der Thorner Oftdeutſche 


| notgeſetzes. Reichsſchatzſekretär Freiherr von 


Stengel begründete die Vorlage mit der 
Knappheit der Zeit, welche es unmöglich macht, 
daß der neue Etat bis zum 1. April in allen 
drei Leſungen durchberaten werden kann. Der 


Zentrumsabgeordnete Speck nörgelte darüber, 
daß ein ſolches Notgeſetz dem Reichstage nun⸗ 
mehr zum vierten Male vorgelegt werde. Nach⸗ 
dem noch der konfervative Abgeordnete Frei⸗ 


herr von Richthofen dem Antrag auf 
Ueberweiſung an die Budgetkommiſſion zuge⸗ 


ſtimmt hatte, wurde der Antrag auf Kommiſſions⸗ 


beratung angenommen. Es folgten ſodann die 
von den Abgeordneten Röſicke (Konſ.) und 
Schellhorn (Zentrum) eingebrachten Inter⸗ 
pellatlonen betreffend den Verkehr mit Wein. 
Nach Röſicke ſprachen mehrere Redner, darunter 
auch von nationalliberaler Seite, die ſich mehr ober 
weniger auf den Standpunkt der Interpellanten 
ſtellten, daß ein Reichs weingeſetz geſchaffen 
werden müſſe. Dagegen bekämpfte der deutſche 


Volksparteiler Oeſer ſehr energiſch die Aus⸗ 
führungen Röſickes und meinte, das ganze 
Beſtreben ginge auf eine Verſchärfung gegen 
den Weinhandel hinaus. Ihm antwortete der 
Abgeordnete Stauffer von der Wirtſchaftl. 


Vereinigung, der das befürwortete Geſetz für 


durchaus notwendig erklärte. Nachdem noch 
der Bundesratsbevollmächtigte ſich im Sinne 
der Interpellanten geäußerte hatte, folgte eine 
Reihe perſönlicher Bemerkungen und dann 
wurde die Sitzung gegen 6¼ Uhr abends ge⸗ 
ſchloſſen. Bemerkenswert iſt es, daß auf dem 
Sitze Bebels ein Strauß roter Nelken lag zur 
Erinnerung an feine 40jährige parlamentariſche 
Tätigkeit. 


Sitzungsbericht. 


Bei der Beratung des Etalsnotgeſetzes führt 
Stengel aus: Es flnb | 


Staaſekretär Freiher v. 


nur noch zwei Wochen bis zu dem neuen Etatsjahr, 
wir ſtehen erſt vor dem Beginn der zweiten Beratung 
des Reichshaushaltsetats für 1907; daß hierdurch eine 
Notlage geſchaffen iſt und ſchleunigſt Vorſorge getroffen 
werden muß, die finanziellen Unterlagen für die Ver⸗ 
waltung zu gewinnen, bedarf keiner näheren Begrün⸗ 
dung. Bezüglich der Forderung eines vorläufigen 
Kredits im Betrage von 200 Millionen will ich her⸗ 
vorheben, daß die Lage des Geldmarktes, ſpeziell 
des Anleihemarktes, für den Reichs» und Staatsbe⸗ 
darf ſeit längerer Zeit wenig günſtig iſt. Der Haupt⸗ 
grund der Schwierigkeit für die Unterbringung der 
Reichs⸗ und Staatsanleihen liegt nicht in dem Mangel 
an Kredit beim Reich oder bei den Bundesſtaaten, 


ſondern in der Hochkonjunktur, deren ſich die Induſtrie 


erfreut. Umſomehr erſcheint es geboten, Vorſorge zu 


treffen, daß das Reich in Anſetzung des Zeitpunktes 


zur Begebung ſeiner Anleihen möglichſt wenig gebun⸗ 


den iſt. Deshalb ſchlagen wir vor, den Reichskanzler 


zu ermächtigen, 296 Millionen im Wege des Kredits 


flüſſig zu machen. 

Abg. Speck (Zir.) hält die Grundlage, welche der 
Schatzſekretär für die neue Anleihe geltend macht, für 
durchaus zutreffend. Redner ſpricht die Erwatung aus, 
daß auch bei dieſem Notgeſetz diejenigen Bewilligungen 
ausgeſchieden werden, die nach der Meinung der 
Minorität bei der ordentlichen Beratung des Haupt⸗ 
etats gründlich erwogen werden ſoll Der Wunſch der 
Regierung, den Unterbeamten finanziell beizuſpringen, 
ſei ſeiner Partei außerodentlich ſympathiſch, wenn auch 
dieſe Beittäge bei weitem noch nicht ausreichten, allen 
Wünſchen der Beamten gerecht zu werden. Redner be⸗ 
antragt ſchließlich die Ueberweiſung an die Budget⸗ 
kommiſſion. 

Abg. v. Richtho en (Konf.) ſchließt ſich dieſem 
Antrage an. 

Der Geſetzentwurf geht hierauf an die Budget⸗ 
kommiſſion 

Es folgen die Interpellationen der Konſervativen 
und Nationalliberalen betr. die Aenderung des 
Geſetzes über den Verkehr mit Wein. 

Abg. Dr. Roeſicke (Hoſp. d Konſ.) begründet die 
erſte Interpellation. Die zahlreichen Weinprozeſſe der 
letzten Zeit hätten unbedingt die Notwendigkeit einer 
Aenderung des Weingeſetzes und die Anſtellung von 
Berufskontrolleuren dargetan. 

Abg. Schellhorn (Natlib.) begründet hierauf die 
Interpellation ſeiner Partei und führt aus, unbedingt 
nötig ſei eine einheitliche und fachmännische Vorbildung 
der Kellerkontrolleure; auch die Buchkontrolle müſſe 
ſtrinte durchgeführt werden. Den Wünſchen des Wein⸗ 
parlaments üſſe entſprochen werden. 

Staatsfekretär Graf Poſadowsky erklärt, er teile 
das Bedauern über gewiſſe Zuſtände, die heute im 
Weinhandel beſtänden, vollkommen. Der Schwerpunkt 
liege nicht in dem Geſetz, ſon dern in einer geſchäfts⸗ 
kundigen, ſachverſtändigen und unabhängigen Wein⸗ 
kontrolle. Die Kontrolleure müßten fozial und wirt⸗ 
ſchaftlich unabhängig daſtehen. 

Auf Antrag des Abg. v. Normann (Konſ) findet 
eine Beſprechung der Interpellation ſtatt. 

Abg. Schaedler (Ztr.) ſtimmt dem Inter pellanten 
bei, daß eine Reviſion des Weingeſetzes von 1901 dringend 
notwendig ſei. Seine Partei verlange, daß die Strafen 
erhöht und in ſchweren Fällen auf Gefängnisſtrafe er 
kannt werden ſolle. 

Abg. Blankenhorn (Natlib.) meint, die Winzer 
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erwarteten ungeduldig die Erfüllung ihrer Wünſche, zu⸗ 
mal ſie ſich durch den verringerten Abſatz und durch 
die erhöhten Produntionskoſten in ſehr ſchwieriger 
Lage befänden. 


des Staatsſekretärs werde man noch lange auf eine 
Novelle zum Weingeſetze warten können. 


für zu ſorgen, daß das beſtehende Weingeſetz durchge⸗ 
führt werde. 


Handel müſſe vor dem unreellen geſchützt, erſterer 


tragsetats für Südweſtafrika und Rechnungsſachen. 


war am Donnerstag aus Anlaß ſeines 50. Geburts- 
tages mit einem Blumenſtrauß geſchmückt. 


fortgeſetzt, wobei mehrere Redner den ſchnelleren Aus⸗ 
bau des Eiſenbahnnetzes für wünſchenswert erklären 
und Klagen über Wagenmangel vorbringen. 


kennen, daß die Leitung der ſtaatlichen Eiſenbahnen 
zu ollgemeinen Klagen Veranlaſſung gebe Zweifellos 
aber ſind an beſtimmten Stellen Mängel vochanden, 
die nach dem bisherigen Syſtem nicht gedeckt werden 
können. Bezüglich des Wagenmangels können wir un⸗ 
möglich allen Wünſchen Rechnung tragen. a 


wo Bahnpoſtbeamte zu Schaden kamen, weil der 
Bahnpoſtwagen unmittelbar hinter der Lokomotive ſich 
befand, bemerke ich, daß eine Verfügung exiſtiert, wos 
nach dieſes verboten iſt. Sie läßt ſich jedoch nicht 
überall durchführen. 


au zerrichtende Zentralamt. A 
Nbortswerhäftniffe auf be 


niſter für ſein Beſtreben, den Beamten nad) Möglichkeit 
Sonntagsruhe zu gewähren. Dringend notwendig iſt 
eine planmäßige Reform der Bütertarife, die allen 
Landesteilen zugute kommt, was bei der großen 
Zahl der Spezialtarife nicht der Fall iſt. 


machen ſich in Zeiten günſtiger Konjunktur Beſtrebungen 
geltend, auf die Ueberſchüſſe der Eiſenbahnver⸗ 
waltung zu reflektieren. Es wäre gut, wenn der Mi⸗ 
niſter dieſen Expanſionsbeſtrebangen entgegentreten 
würde, die ja allerdings auch vom Finanzminiſter ſchon 
gemäßigt werden Eine Reform der Gütertarife, bei 
der auf die kleinen Gewerbetreibenden Rückſicht zu 
nehmen wäre, muß bald vorgenommen werden, denn 
es iſt auf dieſem Gebiete leider eine gewiſſe Stagnation 
vorhanden. 


Ausgeſtaltung der Durchgangswagen nach engliſchem 
Muſter. Die ſchleſiſchen Ausnahmetarife ſollte man 
noch nicht weiter ausdehnen, da der Weſten ſchon ſehr 
unter der Konkurrenz Schleſiens zu leiden habe. 


Wünſche und Beſchwerden ein. In bezug auf die 
Sonntagsruhe bemerke ich, daß eine Verfügung exi⸗ 
ſtiert, wonach jeder Angeſtellte jeden 2. reſp. 3. Sonn⸗ 


führen läßt, ſo liegt das an Schwierigkeiten des 


zu leiden haben, wenn den Geſellſchaftsreiſen nicht 
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wärtige Amt. Auf eine Anfrage des Abg. 
Erzberger (Ztr.) über den gegenwärtigen 
Stand der Verhandlungen in der Marokko 
frage teilte Staatsſekretär von Tſchirſchky 
mit, daß die deutſche Regierung die weiteren 
Verhandlungen im Geiſte der Eintracht unter⸗ 
ſtützen werde. Die Frage der Banken ſei zum 
Abſchluß gekommen. Deutſchland habe dabei 
den Vizepräſidenten erlangt, während Frank⸗ 
reich, deſſen handelspolitiſche Intereſſen in 
Marokko überwiegen, die erſte Stelle innehabe. 
Abg. Dr. Pachnicke (Frl. Bag) bat um 
Auskunft über das Programm der bevor⸗ 
ſtehenden 2. Friedens konferenz im 
Haag und die vorausſichtliche Haltung der 
deutſchen Delegierten. Staatsſekretär von 
Tſchirſchmy führte aus, daß die deutſche Re⸗ 
gierung die Einladung angenommen habe auf 
Grund eines von der ruſſiſchen Regierung 
gründlich ausgearbeiteten Arbeitsprogramms. 
Dieſes Programm ſei genau geprüft worden 
und die Regierung ſei ſich klar über das, was 
ſie zu vertreten gewillt ſei. Unterſtaatsſekretär 
v. Mühlberg: Die Abrüſtungsfrage ſtehe bis 
jetzt auch noch nicht auf dem Programm und 
es ſtehe noch nicht feſt, in welcher Weiſe und 
ob ſie überhaupt verhandelt werden würde. 
— Die der Budgetkommiſſion überwieſenen 
Poſitionen des Etats wurden darauf bewilligt. 
Es folgte der Etat der Reichspoſt⸗ und 
Telegraphen verwaltung. Seine Ge⸗ 
ſamteinnahmen für das Rechnungsjahr 1907 
ſind auf 160 Millionen Mark geſchätzt. 

Die Budgetkommiſſion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes beriet den Etat der Seehand⸗ 
lung. Sehr eingehend wurden dabei die 
Gründe mitgeteilt, die den Staat veranlaßt 
haben, ſich an den in Konkurs geratenen 
nordiſchen Stahl, und Induſtrie⸗ 


werken zu beteiligen. Der Staat habe 
Wiriſchafulcge und nuttonutle Otunde 82¾—97 


einzugreifen. Die Grundlage des Unternehmens 
ſei günftig geweſen, und man habe ein Gedeihen 
hoffen können. Es wurde eine Reſolution 
eingebracht, in der die Erwartung ausgeſprochen 
wird, daß die Seehandlung in Zukunft ſolche 
Geſchäfte nicht mehr mache. Die Oberrechnungs⸗ 
kammer ſtehe auf demſelben Standpunkte. 
Die Regierung bekämpfte die Reſolution und 
betonte, daß die Seehandlung berechtigt ſei, 
Hypothekarkredit zu geben, allerdings nur in 
Ausnahmefällen. Die Rejolution in der vor⸗ 
liegenden Form bitte die Regierung abzulehnen, 
da ſie eine Kritik ihres Verfahrens in dieſer 
Sache enthalte. — Aus der Mitte der Kom⸗ 
miſſion fand die Regierung Verteidigung. Im 
Einverſtändnis mit der Regierung wurde dann 
die Reſolution in der Form angenommen, daß 
die Seehandlung in Zukunft Kredit nur auf 
Grund bankmäßiger Sicherheit gewähren ſolle. 

Pojadowskys Rüchktritt. In politiſchen Krei⸗ 
fen erhält ſich das Gerücht, daß nach Schluß der 
Reichstagsſeſſion Graf Pojadowsky zurücktreten 
und durch den Handelsminiſter Delbrück erſetzt 
werden wird. 

Boetticher T. Nicht ein Jahr nach ſeinem 
definitiven Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt 


Abg Ehrhart (Soz.) glaubt, nach der Antwort 


Abg Oeſer (Deutſche Bpt.) hält auch eine Revifion 
des Weingeſetzes für erwünſcht; zunächſt ſei aber da⸗ 


Abg. Stauffer (Wirtſchaftl. Bg.) erklärt, der reelle 
dürfe aber nicht beläſtigt werden. 


Hierauf wird Vertagung beſchloſſen. 
Nächſte Sitzung Freitag. Zweite Leſung des Nach⸗ 
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Abgeordnetenhaus. 
Der Platz des Abgeordneten Müller⸗Sagan 


Die Beratung des Eiſenbahnetats wird 


Eiſenbahnminiſter Breitenbach kann nicht aner⸗ 


Bezüglich des Eiſenbahnunglücks bei Ottersberg, 


Redner ſchließt mit einem Hinweis auf das neu 


enba 


Bene die Heizungs- und 
Abg. Münſterberg (Freiſ. Bgg.) dankt dem Mi: 


Abg. Fritſch (mtl): In den einzelnen Reſſorts 


Abg. Dr. v. Böttinger (ntl) empfiehlt eine beſſere 


Miniſter Breitenbach geht auf die vorgebrachten 


tag frei haben ſoll. Wenn ſich das nicht immer durch⸗ 


inneren Dienites. 5 

Abg. Stroſſer (nonſ.): Wenn der Minifter geſagt 
hat, daß bei Geſellſchaſtsreiſen künftig keine Er⸗ 
mäßigungen gegeben werden ſollten, ſo bitte ich den 
Miniſter, für dieſe auch weiter Ermäßigungen zu ge⸗ 
währen. Das 7. deutſche Bundesſängerfeſt, welches 
in Breslau ſtattfinden ſoll, würde ſehr darunter 


entgegengekommen wird. Wenn man konſequent vor⸗ 
ginge, ſo würde ich nichts dagegen haben Aber man 
erhält ja doch die Bäderkarten und die Sonntags- 
karten aufrecht, wovon namentlich Berlin Vorteil hat. 
Ich bitte den Miniſter, dieſen Wünſchen ſeine beſondere 
Aufmerkſamkeit zu widmen 

Ein Schlußantrag wird angenommen 

Es folgt eine längere Geſchäftsordnungsdebatte, 
in deren Verlauf Präſident v. Kröcher erklärt, daß 
er nach Möglichkeit den Kultusetgt noch vor Oſtern 
erledigen laſſen wolle. 

Nächſte Sitzung: Fortſetzung der Etatsberatung. 


E 


Der Bundesrat nahm den Ausſchußbe⸗ 
richt über den Entwurf eines Geſetzes betreffend 
die Beſteuerung des Bieces in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen an. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
erledigte am Donnerstag zunächſt die ihr über⸗ 
wieſenen Poſitionen des Etats für das Aus⸗ 


Ve Beoeltiches 


iſt Karl Heinrich von Boelticher, der langjährige 
Staatsſekretär im Reichsamt des Innern und 
ſpäterer Oberpräſident der Provinz Sachſen, 


ne 


ar 


Klaſſen ohne Lehrer bleiben! 


e Perſonen 


in Naumburg eſtorben, wohin er ſich für die 


letzten Jahre ſeines Lebens zurückgezogen hatte. 


Er war 1833 in Stettin geboren und ſchon 
mit 28 Jahren Hilfsarbeiter im Handelsmini⸗ 
ſterium. Dann ging er in das Minifterium 
des Innern über und verließ es 1873, um zu⸗ 
erſt als Landrat in Hannover, dann als Re⸗ 
gierungspräſident und von 1879 an als Ober⸗ 
präſident von Schleswig⸗Holſtein tätig zu ſein. 
Im Jahre 1880 wurde er preußiſcher Staats ⸗ 
miniſter und Staatsſekretär im Reichsamt des 
Innern. In dieſer verantwortungsvollen Stellung 
blieb er bis über Bismarcks Rücktritt hinaus 


bis zum 30. Juni 1897. In die Zeit ſeiner 
Geſchäfts führung fiel vor allem die Durchführung 
der ſozialen Geſetze, die die kaiſerlichen Bot⸗ 
ſchaften von 1881 und 1890 eingeleitet hatten, 
und das Verdienſt an ihnen kommt zu einem 
uten Teil Boeitihers Wirken zu. Faſt zehn 

ahre hindurch iſt er auch Oberpräſident in 
Sachſen geweſen. Sein Tod wird noch viele 
Erinnerungen an die politiſchen Kämpfe der 


80er und 90er Jahre wachrufen. 


Ein neues Stückchen aus der „Aera 
diesmal aus der 
Reichs hauptſtadt ſelbſt. Die Zahl der in 
Preußen unbeſetzten Lehrerſtellen wird auf 
In Berlin, wo allein in 
den Gemeindeſchulen in 5000 Klaſſen unter⸗ 
richtet wird und mehr als 6000 Lehrperſonen 
in Frage kommen, haben ſich Schwierigkeiten 
in der Vertretung von erkrankten, beurlaubten 
oder aus anderen Urſachen behinderten Lehr⸗ 
perſonen bemerkbar gemacht, beſonders wenn 
plötzlich zahlreiche unvorhergeſehene Vertre⸗ 
tungen erforderlich waren, die Krankmeldungen 
von außerhalb wohnenden Lehrern zu ſpät 


Studt“ wird gemeldet, 


rund 3000 geſchätzt. 


eintrafen oder ganz ausblieben, und wenn die 


zur Vertretung beſtimmten Lehrperſonen nicht 


gleich bereit waren, oder was auch ſchon vor⸗ 
gekommen iſt, ebenfalls erkrankten. Daß 
unter dieſen Umſtänden einmal eine Klaſſe un« 
beſetzt bleibt, ift unvermeidlich; anftatt nun dieſen 
Schwierigkeiten Rechnung zu tragen, hat dieSchul⸗ 
aufſichtsbehörde ſie ihrerſeils noch vermehrt. Wie 
der Magiſtratsoffizioſus mitteilt, iſt es der 


ſtädtiſchen Verwaltung infolge einer Verfügung 


des Provinzialſchulkollegiums nicht mehr ge: 


ſtattet, jüdiſche oder katholiſche Lehrperſonen 
ur Vertretung heranzuziehen. Die Schul⸗ 
eputation hat ſich vergeblich an das Kultus⸗ 
miniſterium gewandt; dieſes hat beftimmt, daß 
es bei der Verfügung des Schulkollegiums zu 


verbleiben hat. — Ehe ein „ketzeriſcher“ 
Schulmeiſter — daß dazu auch die Katholiken 
gehören, iſt beſonders intereſſant — die Ber⸗ 


liner u. in die Geheimniſſe des Einmal« 


eins einführen darf, ſollen alſo lieber ganze 


länger und immer länger! 
Die —— er Welfen. Ei 
eſuchte welfiſche Verſammlung 
hat einen Einſpruch gegen den letzten Beſchluß 


des Bundesrats angenommen, mit dem Rechts⸗ 
wirkungen hinſichtlich der Regierungsverhält⸗ 


niſſe des Herzogtums nicht verbunden ſeien, 
und gefordert, daß nach dem Vorſchlage des 


Herzogs von Cumberland ein unabhängiger 


Gerichtshof über die Regierungsbehinderung 
des Prinzen Ernſt Auguſt eniſcheide. Ans 
weſende Braunſchweiger Landtagsabgeordnete 
hatten vergeblich betont, 

übrig bleibe, als die 
Der nationalliberale 


Regentenwahl. 


Ss AUSIAND # 


»Die Arbeit der Duma. Golowin 
äußerte ſich über das Verhältnis der Duma 
zum Miniſterium und bemerkte, es könne 
nicht anders als negativ ſein. Sollte jedoch 
leitens der Rechten verſucht werden, wegen 
des überwiegenden oppoſitionellen Charakters 
der Duma dieſe zu ſprengen, fo glaubt Golowin, 
daß die Linke auf die Demonſtrationen der 
Rechten durch ruhige, unermüdliche Arbeit ant⸗ 
worten werde. In jedemFalle hofft Golowin auf 
eine durchaus arbeits willige und⸗fähige Duma. 

Konzentration der amerikaniſchen 
Seeſtreitkräfte. Die Londoner „Morning 
Poſt“ meldet aus Washington: Das Staats⸗ 
departement hat Anordnungen ausgegeben, 


durch welche das Stille Ozean⸗, das Philip⸗ 


pinen⸗ und das China⸗Geſchwader zu einer 
Flotte mit Honolulu als Berteidigungsftüß- 
punkt für den Stillen Ozean vereinigt werden. 
Es wird zwar betont, daß die Konzentration 
der Seeſtreitkräfte in keinem Zuſammenhang 
ſtehe mit dem durch die Zwiſchenfälle in Kali⸗ 
fornien gezeitigten Charakter der Beziehungen 
der Vereinigten Staaten zu Japan, doch iſt 
offenkundig, daß die Regierung es für rätlich 


erkennt, auf dem Stillen Ozean eine Flotte 


aufrecht zu erhalten, die hinreichend ſtark iſt, 
die Philippinen und Hawai zu verteidigen und 


Der Zopf wächſt 


Eine von 


daß jetzt nichts 

Regentenwahl. 
Landtagsabgeordnete 
Schmidt teilte mit, der Herzog von Tumber⸗ 
land habe ihm in einer Audienz geſagt: Sie 
können in Braunſchweig nichts tun, wenn nicht 
eine hohe Stelle zwiſchen mir und Preußen 
vermittelt, bleibt Ihnen nichts übrig als die 


— —ä— 


die an der paziſiſchen Küſte gelegenen Staaten 


der Union zu ſchützen. 


* Räuberifcher Ueberfall. In Moskau 
drangen mittags 8 bewaffnete Männer in Stu⸗ 


dentenuniform in die Univerſitätskaſſe ein und 
raubten 40 000 bis 50 000 Rubel. 
weſenden Beamten wagten keinen Widerſtand 
zu leiſten. Die Räuber töteten einen Revier⸗ 
aufſeher, der ſie verfolgte. Es gelang ihnen 
zu entkommen. 


In 32 


Briefen. Dem Areis- Berwal:- 


tungsbericht ift zu entnehmen, daß die in 
der Gemeinde Labenz vom Kreiſe gegründeten 
15 Arbeiter-Anfiedlerjtellen in Geſamtgröße von 
16,6 Hektar einen Koſtenaufwand von rund 
76000 Mk. verurſacht haben, wovon 31000 
Mk. auf das Land und 45000 Mk. auf die 
Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude entfallen. Die 
Arbeiter haben je 500 Mk., zuſammen alſo 


7500 Mk. Anzahlung geleiſtet. Mit dem Reſte 
des ebenfalls insgeſamt rund 76000 Mk. be⸗ 


tragenden Kaufpreiſes ſind die Stellen beliehen 
worden, und zwar vom Staat gegen eine 
4proz. Rentenbankrente (3½ Prozent Ber 
zinſung, / Prozent Tilgung) mit 51242 Mk., 
vom Kreiſe Brieſen gegen eine 5 proz. Privat: 


rente (4 Prozent Zinſen, 1 Prozent Tilgung) 
mit 17 500 Mk. 
Konitz. 


ſchen Provinzial⸗Sängerbunde anzuſchließen. 
Schwetz. 


evangeliſchen Schullehrer⸗Seminars 
John, die Entlaſſungsprüfung ſtatt. 
Zöglinge haben die Prüfung beſtanden. 


Hammerſtein. Abgebrannt iſt auf 
dem Gute Gotzkow ein Haus, in welchem se 
. 

Kind des Bauchmann erlitt ſolche Brandwunden, 
daß es daran geſtorben iſt. Auch die Ehefrau 
hat bei dem Retten des Kindes erhebliche 
Brandwunden davongetragen, ſo daß an ihrem 


ſind 
in Mühlbanz Scheuer und zwei Stallungen des 
Gutsbeſitzers Rieck. Das Vieh konnte ge⸗ 
rettet werden; mitverbrannt ſind jedoch wert⸗ 


Arbeiter Friedrich Bauchmann wohnte. 


Aufkommen gezweifelt wird. 
Dirſchau. Niedergebrannt 


volle landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte. 


Die Ab wanderung der Arbeiter 

dem Weſten iſt auch in dieſem Jahre 
Faſt zu jedem Perſonenzuge 
warten 30 — 40 Leute auf Beförderung. Für 
größere Transporte von Arbeitern werden be⸗ 
ſondere Wagen eingeſtellt, auch erhalten die 


na 
1 groß. 


Reiſenden dann Fahrpreisermäßigung. 


Danzig. Direktor Schuntermann 
in Sobbowitz konnte ſein 25jähriges Jubiläum 
als Direktor der dortigen Zuckerfabrik be⸗ 
Der Aufſichtsrat überreichte ihm ein 


gehen. 
Ehrengeſchenk von 3000 Mark. 
Oſterode. Der 


und zwar Ende Juni oder Anfang Juli, 


artenburg. Mit dem Tode ge⸗ 
büßt hat ein Mann die Ueberſchätzung ſeiner 
Körperkräfte. Auf dem Gute Schönfließ wollte 
ein 21jähriger Knecht den anweſenden Mädchen 
gegenüber mit ſeiner Körperkraft prahlen. Er 
lud einen 2 Zentner ſchweren Getreideſack auf 
ſeinen Rücken, um ihn auf den Lagerraum zu 
ſchaffen, obwohl ein Laſtenaufzug vorhanden 
if. Er hatte feine Körperkraft überſchätzt: 
Unter der Laſt brach er zuſammen und ſtürzte 
Dabei brach 
der Unglückliche das Genick und war ſofort tot. 


mit ihr die Treppe herunter. 


Soldau. Geſtürzt iſt aus dem Zuge 809, 
der von Soldau nach Illowo fuhr, der 21 
Jahre alte ruſſiſche Untertan Wladislaus 
Zdauswitz aus Mlawa, der ſich verbotswidrig 
auf der Plattform des Wagens aufhielt. Er 
fand dadurch ſeinen Tod. 


Mohrungen. Niedergebrannt ſind, 
wie bereits geſtern et im benachbarten 


Dorfe Hagenau 12 Gehöfte mit zuſammen 29 


Gebäuden. Das Feuer kam in dem Kohlen: 


ſchuppen der Meierei aus. Da die meiſten 
Gebäude mit Stroh gedeckt ſind und Wind und 


Sonne das Stroh gut getrocknet hatten, griffen 


die Flammen ſo ſchnell um ſich, daß ſehr bald 
ſämtliche Gebäude von fünf Beſitzungen einge⸗ 
aſchert waren. Bei dem großen Waſſermangel, 
der in dem Dorfe herrſcht, konnte der Weiter⸗ 
verbreitung des Feuers nicht Einhalt geboten 
werden. Immer neue Gebäude flammten auf; 
das ganze Dorf ſtand in Gefahr. Hagenau 
zählt über 1000 Einwohner und iſt eng gebaut. 
Königsberg. Einer Verwechslung 
iſt der Student der Rechte Udo Schultz aus 
Schöndamerau zum Opfer gefallen. Er trank 
ſtatt Waſſer Lyſol und ſtarb. — Erſchoſſen 
hat ſich der Rechtskandidat Ernſt Gerlach aus 
Wulfshöfen im Metgether Walde. 
Eydtkuhnen. In Rußland ift jetzt 
der Kaviar ſehr im Preiſe geſtiegen; er koſtet 
in Petersburg 9 Rubel das Pfund. So iſt 
hier der äußerft ſeltene Fall vorgekommen, 


Die an⸗ 


Der Männer ⸗Geſang⸗ 
verein beſchloß, ſich dem neuen Weſtpreußi⸗ 


An der Präparanden⸗ 
anſtalt fand unter Vorſitz des Leiters des 
in Thorn, 

Sämtliche 


o ſtpreußiſche 
Fiſchereiverein wird in dieſem Jahre 
ſeine Wanderverſammlung in Oſterode abhalten, 


Die Gewährung eines dreiproz. Darlehns 
von 45000 Mark an das evangeliſche 
Rettungshaus zu Flatow zum Neu⸗ 
bau einer Erziehungsanſtalt für verwahrloſte 
Mädchen wurde genehmigt. Die Anſtalt iſt in 
den letzten Jahren durchſchnittlich mit 50 Pfleg⸗ 
lingen belegt geweſen, von denen etwa 45 Fürs 
ſorgezöglinge der Provinz Weſtpreußen waren. 
Wegen ſchlechten baulichen Zuftandes muß das 
Schulhaus abgebrochen werden und es ſoll an 
deſſen Stelle eine völlig neue Anſtalt erbaut 
und das ſog. Hauptgebäude für andere Zwecke 
nutzbar gemacht werden. Vorausſichtlich wird 
man darin ein Heim für ältere alleinſtehende 
Damen einrichten. Der Neubau ſoll für 80 
Zöglinge Raum bieten; die Koſten ſind auf 
56 000 Mark veranſchlagt. Die Anſtalt befitzt 
nur ein eigenes Kapital von 15000 Mark. 
Seinerzeit iſt dem Biſchof von Culm zum 
Bau des St. Annaſtifts (Erziehungsanſtalt für 
katholiſche Fürſorgezöglinge) ein Darlehn von 
60 000 Mark zugeſtanden worden. 

In der Donnerstags⸗Sitzung ſtimmte der 
weſtpreußiſche Provinziallandtag der Vorlage 
auf Erhebung des Markiflekens Karthaus 
zu einer Stadtgemeinde zu. Es folgte Wieder⸗ 
wahl der Landesräte Kruſe und Vork auf 12 
Jahre, ebenſo wurde Geheimrat Doehn⸗Dirſchau 
als Vorſitzender des Provinzialausſchuſſes auf 
6 Jahre wiedergewählt. Der Vorſitzende ſprach 
dem Gewählten den Dank der Provinz für 
ſeine bisherige verdienſtvolle Tätigkeit aus, 
die die Verſammlung durch Erheben von den 
Sitzen ehrte. Geheimrat Doehn ift zum dritten⸗ 
mal wiedergewählt. Oberpräſident von Jagow 
dankte unter lebhaftem Beifall auch Jeitens 
der Staatsregierung dem Gewählten. In die 
Rentenbankkommiſſion wurde an Stelle des 
Konſuls Mitzlaff⸗Elbing, der fein Amt nieder⸗ 
legte, der bisherige Stellvertreter Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt⸗Elbing gewählt, als Stellver⸗ 
treter Landrat Freiherr Senfft von Pilſach⸗ 
Marlenburg. Die Errichtung einer Jdioten⸗ 
abteilung bei der Provinzial⸗Irrenanſtalt 
zu Schwetz wurde gutgeheißen, wenn die 
Stadt Schwetz verſchiedene Verpflichtungen 
übernimmt, insbeſondere die Verlegung des 
ſtädtiſchen Viehmarktes von der Anitalt weg 
und die Ueberlaſſung des betr. Geländes an 
die Anſtalt, ſowie Nichtanſchluß an die ſtädtiſche 
Waſſerleitung. Der Landeshauptmann betonte 
wiederholt, daß die Schwetzer Stadtverwaltung 
ſehr geringes Entgegenkommen zeigt. Es 
werde kein Spatenſtich für die neue Arftalt 
geſchehen, bevor die geſtellten Bedingungen er⸗ 
füllt ſeien. 

Nach den vorgelegten Plänen und Koſten⸗ 
anſchlägen für die Idiotenanftalt ſtellen ſich die 
Geſamtkoſten auf 785 000 Mark. a 
Kranken, die im ganzen in den neuen Häufern 
untergebracht werden können, ergibt ſich mit⸗ 
hin für den Kopf eine Baukoſtenſumme von 
2600 Mark. Da indes der Bau des neuen 
Waſſerwerks auch notwendig geworden wäre, 
wenn die neue Anſtalt überhaupt nicht gebaut 
wäre, weil die bisherigen Anlagen nicht aus⸗ 
reichen, um die alte Anſtalt dauernd und ſicher 
mit Waſſer zu verſorgen, ſo fallen dem Er⸗ 
weiterungsbau ſelbſt nur 750 000 Mark zur 
Laſt, jo daß ſich die Baukoſten auf 2500 Mk. 
für den Kopf ſtellen. Die Conradſteiner Er⸗ 
weiterungsbauten für 494 Kranke haben 
1660 000 Mark oder auf den Kopf 3360 Mk. 
gekoſtet. Der Satz von 2500 Mk. würde für 
eine reine Idiotenanſtalt immer noch als hoch 
zu bezeichnen fein. Es iſt aber zu berückſich⸗ 
tigen, daß nur etwa die Hälfte mit dem ge⸗ 
ringeren Luftraum für Idioten gebaut werden 
ſoll, während für die andere Hälfte die größeren 
Anforderungen an Krankenhäuſer für Geiſtes⸗ 
kranke erfüllt worden ſind, und daß auch die 
Häufer für Idioten im Notfalle für die Be⸗ 
legung mit Geiſteskranken ausreichen werden. 
Zu berückſichtigen bei Beurteilung der Koſten⸗ 
anſchläge it ferner, daß eine Erhöhung der 
Materialien⸗ und Arbeitspreiſe in den letzten 
Jahren eingetreten iſt. Die Anſtalt kann, falls 
die Stadt Schwetz die geſtellten Bedingungen 
nicht erfüllt, auch nach Neuſtadt verlegt 
werden. 

Der Landtag genehmigte dann die Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung mehrerer Beamten⸗ 
kategorien der Provinzialverwaltung und nahm 
zum Schluß die Sondervoranſchläge ſämtlicher 
Provinzlalanſtalten und Provinzialfonds und 
den Hauptvoranſchlag der Provinzialverwaltung 
für 1907 mit 9575000 Mark in Einnahme 
und Ausgabe ohne Erörterung an. 


daß eine hieſige große Speditionsfirma 2300 
Kilogramm Kaviar von Berlin nach Petersburg 
expediert hat. 

Landeck. An gekauft hat das 311,57 
Hektar große Rittergut Wuſters, bisher Fritz 
sam gehörig, der Forſtfiskus für 100 300 

ark. 

Schneidemühl. Feuer entſtand in den 
Fabrikräumen des Tiſchlermeiſters Lamprecht. 
Das Feuer griff mit großer Schnelligkeit um 
ſich, ſo daß die Tiſchlerei und das im Abbruch 
befindliche Wohnhaus in kurzer Zeit niederge⸗ 
brannt waren. Auch die auf dem Gehöft 
lagernden Holzvorräe wurden ein Raub der 
Flammen. 


Vestpreusstscher Provinziallandtag. 


In der Mittwod-Situng teilte Landes: 
hauptmann Hinze mit, daß Anträge auf 
Unterſtützung aus dem Meliorationsfonds jetzt 
ſo zahlreich eingehen, daß man Mühe haben 
werde, mit den vorhandenen Mitteln auszu⸗ 
kommen. Abg. Müller-Di. Krone ſtellte feſt, 
daß die Provinz gegenwärtig rund 16 473 000 
Mark Schulden habe. Nur für Chauſſee⸗ 
bauten möchte er dauernd größere Mittel 
bewilligen; für dieſen Zweck ſollten jährlich 
nicht 300 000 Mk, ſondern 600000 MR. 
ausgegeben werden. Die Entwicklung des 
geſamten Kleinbahn weſens in der 
Provinz iſt nach Mitteilungen des Landes⸗ 
hauptmanns eine günſtige; das angelegte Geld 
von etwa 3½ Millionen Mark hat weſentlich 
zur Hebung der Landeskultur mitgewirkt. 
Landrat Hagenau⸗Karthaus wies auf den be⸗ 
kannten Plan einer Radaune⸗Talſperre 
im Kreiſe Karthaus hin und bat, möglichſt im 
nächſten Jahre hierfür auch provinzielle Mittel 
zu bewilligen, da wahrſcheinlich nur unter 
dieſer Bedingung der Staat Unterſtützung her⸗ 
geben würde. Der Landeshauptmann: Es 
müſſe bei dem Plan aber ein Meliorations⸗ 
intereſſe vorliegen, um die Unterſtützung ſeitens 
der Provinz zu ermöglichen. Allein ein in⸗ 
duſtrielles Unternehmen, wie die im Anſchluß 
geplante Elektrizitätsanlage, könne die Provinz 
nicht unterſtützen. Auf eine Bemerkung des 
Abg. Landrats von Halem⸗Schwetz erwiderte 
der Landeshauptmann, daß er nicht abgeneigt 
ſei, die Provinzialbaumeiſterſtelle 
in Schwetz zu belaſſen und nicht nach Graudenz 
zu verlegen, nur müſſe er dann erwarten, daß 
die ſtädtiſche Verwaltung von Schwetz ſich der 
Provinzialverwaltung gegenüber zuvorkommen⸗ 
der zeige als bisher. Die Errichtung einer 
Idiotenanſtalt in Schwetz ſei jedenfalls ein 
großes Entgegenkommen. Die Politik der 
Nadelſtiche, Knüppel zwiſchen die Beine werfen 
uſw., wie ſie in Schwetz geübt werde, ſei 
wahrlich ſehr unangebracht. Einen beſonderen 
Antrag ſtellte Landrat von Halem ſchließlich 
nicht. Beim Kapitel „Weſtpreußiſche 
landwirtſchaftliche Berufs: Be 
noſſenſchaft“ regte Landrat von Halem⸗ 
Schwetz die Schaffung anderer Unterlagen für 
die Beitragsleiſtung an, da ſich die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe gänzlich verändert haben. 
Es ſei insbeſonders nicht nur die Grundfläche, 
ſondern auch die Zahl der beſchäftigten Perſonen 
in Betracht zu ziehen. Die veraltete Grund⸗ 
ſteuereinſchätzung müſſe geändert werden. Der 
Landeshauptmann: Hierfür ift die Genoſſen⸗ 
ſchaftsverſammlung zuſtändig. Das Anfangs⸗ 
gehalt des neuen weſtpreußiſchen Feuerſozie⸗ 
tätsdirektors Dr. Funck beträgt 6780 Mk. 
neben dem Wohnungsgeldzuſchuß und den 
ſonſtigen Gehaltsverhältniſſen eines Landrats. 

Die Gehälter der Aerzte an der Provin⸗ 
zialirrenanſtalt wurden, wie folgt, auf⸗ 
gebeſſert: Aſſiſtenzärzte, auf Kündigung 
angeſtellt: 1800 bis 2400 Mark, Steigerung 
jährlich 100 Mark. Anſtaltsärzte, na 
5jähriger Dienſtzeit aus der Zahl der Aſſiſtenz⸗ 
ärzte lebenslänglich anzuſtellen, 2400 bis 3600 
Mark, Steigerung von drei zu drei Jahren um 
400 Mark. Oberärzte 3600 bis 5600 Mark, 
Steigerung von drei zu drei Jahren um 400 
Mark. Der mit der Vertretung des Direktors 
betraute Oberarzt erhält eine Amtszulage von 
jährlich 600 Mark. Die Nebenbezüge (freie 
Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Gartennutzung) 
ſind und bleiben durchweg die gleichen. 

Die Provinzial» Erziehungs: 
anjtalt Tempelburg, die mit 60 ſchul⸗ 
entlaſſenen Zöglingen zu rechnen hat, von 
denen eine möglichſt große Zahl der Land⸗ 
wirtſchaft als Arbeitskräfte zugeführt werden 
ſoll, muß weiter ausgebaut werden, damit die 
Jungen das Arbeiten in der Anſtalt ſelbſt lernen 
können. Es handelt ſich um den Ankauf eines 
Grundſtücks für 17 000 Mark. Der Ankauf 
wurde genehmigt. Der Stadtgemeinde Danzig 
wurde für die Unterhaltung ihrer Taub 
ſtummenſchule der Zuſchuß auf 200 Mk. 
für das Kind und Jahr erhöht. Bei Beratung 
der Milzbrandſatzungen, deren Gele 
tungsdauer bis 1912 verlängert wurde, teilte 
der Landeshauptmann mit, daß eigentliche 
Milzbrandherde in der Provinz nicht beſtehen. 
Die Erſtattung von Unfallrenten an den Be⸗ 
figer Albrecht Zehna zu Nikolaiken und den 
Beſitzer Derebeki zu Biels wurde ab⸗ 
gelehnt. 


Thorn, den 8. März. 
— Perſonalien. Regierungsſekretär Stein⸗ 


dorf in Marienwerder iſt zum Regierungs⸗ 
Hauptkaſſenbuchhalter ernannt, — Her bis⸗ 
herige Kreisſekretär Schulz bei dem Land⸗ 
ratsamt in Schwetz iſt aus dieſer Stellung 
ausgeſchieden. — Der bisherige Regierungs⸗ 
Zivilſupernumerar Tiegs iſt zum Kreisjekretär 
ernannt und ihm vom 1. März d. Js. ab eine 
Kreisſekretärſtelle bei dem Landratsamte in 
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Schwetz übertragen. — Die Erſatzwahl des 


Kreis » Kommunal- und Kreis⸗Sparkaſſenren⸗ 
danten Karl Glockmann zum Ratmann der 
Stadt Roſenberg iſt beſtätigt. 

— Einjährig⸗Freiwilligen⸗Prüfung. Die 
diesjährige Frühjahrsprüfung derjenigen jungen 
Leute, welche die Berechtigung zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt erwerben wollen, findet am 
15. und 16. März im Regierungsgebäude zu 
Marienwerder ſtatt. 

— Für Zuwendungen an Lehrer und 


Lehrerinnen für erfolgreichen Unterricht in der 


deutſchen Sprache ſteht der Regierung zu 
Marienwerder alljährlich ein kleiner Fonds 


Zur Verfügung, aus dem im letzten Jahre 64 


Lehrperſonen des Bezirks haben bedacht 
werden können. 


— Die Verbilligung des Reiſens hat 


ein Antrag zum Zweck, den die freiſinnigen 


bahnetat eingebracht haben. 


Fraktionen des Abgeordnetenhauſes zum Eiſen⸗ 
Er lautet: 

Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
I. bei der in Ausſicht genommenen Per⸗ 
ſonentarifreform auf eine Verbilligung des ge⸗ 
ſamten Reiſeverkehrs bedacht zu ſein, außer⸗ 
dem 2. darauf hinzuwirken, daß die im Reich 
eingeführte Fahrkartenſteuer wieder aufge⸗ 
hoben wird. 

— Das Ende der erſten Klaſſe. Ueber 
den Einfluß der Fahrkartenſteuer auf die Be⸗ 
nutzung der verſchiedenen Wagenklaſſen bringt 
die amtlich bediente „31g. d. V. D. Eiſenb.⸗ 
Verw.“ intereſſante Mitteilungen: 

Danach wird die unverhältnismäßige Ver⸗ 
teuerung der erſten Wagenklaſſe durch die 
Fahrkartenſteuer und Tarifreform eine weitere 
Verkehrsminderung und ein weiteres Abſtrömen 


des Verkehrs in die zweite Klaſſe mit großer 
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aufweiſen; es ſei kaum anzunehmen, daß 


Sicherheit herbeiführen. Zahlenmäßig wird an 
vielen Beiſpielen nachgewieſen, daß die für 
die einzelnen Wagennlaſſen fi ergebenden 
Steuerſätze „Ueberraſchende 5 
N 
Tragweite der Beſteuerung der erſten Klaſſe 
bei Beratung des Geſetzentwurfes in genügender 
Weiſe vorausgeſehen und berückſichtigt worden, 
la, daß überhaupt eine ſo übermäßig hohe 
Belaſtung der Reiſenden dieſer Klaſſe be⸗ 
abſichtigt geweſen je. Es erſcheine unter 
dieſen Umſtänden nicht ausgeſchloſſen, daß auch 
durch das Schnellfahrzeug der Neuzeit, das 


Automobil, das ſich gerade in denjenigen Volls⸗ 


kreiſen, die ſonſt Eisenbahn erſter Klaſſe zu 
ahren pflegen, immer mehr einbürgert, die Be⸗ 
nutzung der Elſenbahnen in dieſer Klaſſe weiter 
herabgemindert werde. Daß die Eiſenbahn 
einen Teil der Steuern übernehme, ſei ausge⸗ 
[Stoffen Bann Des Ertrag der erſten Klaſſe decke 

ſchon lange nicht die Bet oſten, und n 
5 der An m 0 2 


Einführung e die Eiſenbahn 


mit der erſten Klaſſe die ſchlechteſten Ge⸗ 


ſchäfte. Danach könne nur Wandel ge⸗ 
ſchaffen werden durch weitere Einſchränkung 
er erſten Klaſſe in den Perſonenzügen, zum 


Teil auch in den dreiklaffigen Schnellzügen, die 


letzt in „Eilzüge“ umgewandelt werden ſollen. 


# Es ift ergötzlich zu beobachten, wie ſich die 


Eiſenbahnverwaltung in die Neſſeln geſetzt hat. 
Hoffentlich geben dieſe Erfahrungen den „zu⸗ 
ſtändigen Stellen“ zu denken. 

— Deutſche Kolonialgeſellſchaft (Ab⸗ 
teilung Thorn.) Geſtern fand im Artushof 
ein Vortragsabend ſtatt. Der Vorſitzende be⸗ 


| grüßte die Erſchienenen, machte die Mitteilung, 


aß die für das Wöchnerinnenheim in Wind⸗ 
huk auf Anregung der hieſigen Abteilung ein⸗ 


gegangenen Spenden 335 Mark betragen, und 
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Macht. 


wir vor die Frage geſtelll: 


ankte allen Gebern. Darauf ſprach der 
önigl. Kammerherr Dr. Joachim Graf von 
pfeil über „Die Kolonialpolitik 
er Zukunft“. Es könne mit Genugtuung 
feſtgeſtellt werden, daß ſich in unſerm kolonialen 
eben eine ſteigende Bewegung bemerkbar 
Wenn wir uns die Entwickelung der 
kolonialen Dinge vor Augen halten, werden 


Wodurch erhoffen 


wir gedeihliche Weiterentwickelung der Kolonien 


dieſe 


r die Zukunft? Um eine Antwort auf 
Frage zu finden, gilt es, den gegenwärtigen 


uſtand zu betrachten und daran abzuwägen, 


dwelche Maßnahmen für die Zukunft zu er⸗ 


> 


weſentli 
2 Ban liche 


greifen wären. 


Auf die oſtaftikaniſchen Ko⸗ 
onien 


eingehend, konſtatierte der Redner 
1 ortſchritte. Er erinnerte beſonders 
die 80 Plantagen bei Tanga, die für die 
eſiedlung eine wichtige Rolle ſpielen. Der 
andel hat fi) gleichfalls bedeutend ausge⸗ 


„Dehnt und dürfte noch weitere Erfolge zeitigen, 


2 
MR 


I. Diedlung, 


wenn erſt alle Produktionsquellen des Landes 
onien 


 silhloffen find. Die Lebensfählgkeit der Ko⸗ 


baſiert auf dem Handel und der 
Gegenwärtig macht uns der 


4 5 baalſche Handel noch Konkurrenz. Der Klein⸗ 


der Inder, 


. 


5 


9 20 ung der 


ndel liegt faſt ausſchließlich in den Händen 
don E die ihre Waren zum rößten Teil 
nf ngland beziehen. Dieſe Händler ſchädigen 
g die ere Kolonien bedeutend. Eine Einſchränkung 

a Konkurrenz würde am zweckmäßigſten 
ade eine kommunale Geſetzgebung, die den 
Een höhere Laſten auferlegt, erreicht. Ferner 
it en die Währungsfrage in Betracht. Es 
I Mißſtand, daß in deutſchen Kolonien 


koch die engliſche Währun i 
g zum Nachteil der 
geilen Gefhäftsteute vorherrſchend 1 Zur 
der Handelsfrage kann in erſter Linie 


eine ausreichende Bahn beitragen, da die 
rückſtändigen Verkehrsmittel den Bedürfniſſen 
längſt nicht mehr genügen. 

Der Vortragende wandte ſich dann der 
Siedlung zu. Dieſe hat bis jetzt mit 
großen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. 
Die erwähnten 80 Plantagen brauchen etwa 
80 000 Menſchen. Wenn nun auch ge⸗ 
nügend Arbeiter zu finden wären, ſo 
bieten ſich neue Schwierigkeiten bezüglich der 
Ernährung. Da die Lebensmittel von den 
Plantagenarbeitern meiſtens aus weitgelegenen 
Orten bezogen werden müljen, iſt damit eine 
bedeutende Verteuerung und großer Zeitverluft 
verbunden. Anderſeits fehlt es auch häufig 
an brauchbaren und willigen Arbeitskräften, da 
der Neger bekanntlich nur aus Not arbeitet. 
Die Arbeiterfrage könnte nach dem Beiſpiel 
von Südafrika durch das Syſtem der Lokation 
gelöſt werden. Die Kriegsgefangenen ſollten 
in beſtimmten Diſtrikten angeſiedelt und unter 
Kontrolle zur Leiſtung eines gewiſſen Arbeits: 
penſums angehalten werden. In den Kolo⸗ 
nien iſt es von Bedeutung für das Beſtehen 
wirtſchaftlich unabhängiger Exiſtenzen, daß die 
Werte des Landes erſchloſſen werden, und 
dazu gehört Menſchenkraft. Bei der Beſied⸗ 
lung ſind zwar die phyſikaliſchen Verhältniſſe 
des Landes ausſchlaggebend, an geeigneten 
Plätzen mangelt es jedoch nicht, da ſich eine 
Anzahl von Hochplateaus ſehr gut zur An⸗ 
fiedlung eignet. Die abwechſelnde trockene 
und naſſe Jahreszeit, der kurze leichte Winter, 
die ſehr günſtige Vegetatſon find Vorbe⸗ 
dingungen für eine erfolgreiche Landwirtſchaft, 
beſonders die waſſerreiche Gegend am Kilima⸗ 
ndſcharo. Die ausgedehnten Aſchenlager er⸗ 
loſchener Vulkane würden, wie Verſuche es 
ſchon beſtätigt haben, bei guter Bearbeitung 
einen ertragreichen Weizenboden liefern. Die 
Gewinnung eigenen Weizens wäre von größter 
wirtſchaftlicher Bedeutung und eine weſentliche 
Konkurrenz gegenüber dem auſtraliſchen Weizen. 
Ein Nachteil für die Entwickelung der Kolonien 
iſt der mit der Zentraliſation verbundene For⸗ 
malismus der Verwaltung. Auch hier könnte 
nur eine Bahn Abhilfe ſchaffen, die dem Gouver⸗ 
neur die Kontrolle der Unterorgane ermöglichen 
würde. Redner wandte ſich dann dem Etat 
zu. Er betonte hierbei, daß es bei den ſtets 
wechſelnden Verhältniſſen nicht möglich ſei, 
zwei Jahre im Voraus einen genauen Etat 
feſtzuſtellen und wies auf das Beiſpiel der 
Kolonien Englands hin, die den Etat im De⸗ 
zember aufſtellen und ſchon im April erledigt, 
meiſt unverändert, zurückerhalten. Die 10 
Millionen⸗Anleihe für Afrika könne nicht als 
ein Vorteil angeſehen werden. Wenn für die 
Karolinen ſofort 22 Millionen bewilligt wurden, 
wäre es auch möglich geweſen, die nötige 
Summe für Oſtafrika bereitzuſtellen. Zinſen 
und Amortiſation würden bis 1940 etwa 
30 Millionen beanſpruchen. Eine frühere 
Tilgung dieſer Schulden wäre daher eine 
berechtigte Forderung. Es müſſe. auch 
die Trennung der Schutztruppen und der 
Polizeitruppen herbeigeführt werden. Durch 
die gegenwärtige Geſetzgebung ſei auch die 
Grundlage für den jog. „Aſſeſſorismus“ ge⸗ 
ſchaffen, die umfangreichen Arbeiten die der 
Rechnungshof in Potsdam verlangt, das Hin⸗ 
und Herüberſenden könnten durch eine Zweig⸗ 
ſtelle der Rechnungskammer in Oſtafrika ver⸗ 
mieden werden. Die Forderung eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen Kolonialamts ſei ſehr berechtigt, da 
dieſes zur Beſeitigung mancher Mißſtände 
führen würde. Die vielfach erörterten Kolonial⸗ 
greuel ſind größtenteils auf Verleumdung und 
Uebertreibung zurückzuführen. Wenn aber 
Mißſtände zu verzeichnen find, jo liegt es an 
der mangelhaften Auswahl der Perſonen, die 
mit hohen Aufgaben betraut wurden. Nicht 
viel Wiſſen, ſondern Charakter müſſen unſere 
Kolonialbeamten beſitzen; da darf auch nicht 
Rang und Stellung, ſondern die Neigung und 
Befähigung der Perſönlichkeiten zu wichtigen 
Poſten ausſchlaggebend ſein. Die Kolonien 
dürfen nicht als Durchgangsſtation für einen 
beſſeren Poſten im Inlande angeſehen werden. 
Die Beſeitigung des Bureaukratismus in der 
Kolonialverwaltung wird den Kolonien nur 
zum Vorteil gereichen. Der Vortragende 
führte noch eimal kurz die behandelten Punkte 
an und ſchloß mit der Betonung, daß die Er⸗ 
füllung der geäußerten Wünſche eine ſichere 
Gewähr für die erfceulihe Zukunft unſerer 
Kolonien ſei. Der Vorſitzende dankte dem 
Vortragenden und drückte ſeine Freude dar⸗ 
über aus, daß der Kolonialabteilung Gelegen⸗ 
heit gegeben wurde, einen Mann zu hören, 
deſſen Name mit unſeren Kolonien in engem 
Zuſammenhange ſtehe. 

— Freiwillige Sanitätskolonnen und 
Sozialdemokraten. Sozialdemokraten dürfen 
den freiwilligen Sanitätskolonnen nicht ange⸗ 
hören, ſo hat der Vorſitzende des Zentral⸗ 
komitees des preußiſchen Landesvereins vom 
Roten Kreuz auf eine Anfrage entſchieden. 
Weiter heißt es in dem Schreiben, daß die in 
der Organiſation gepflegte nationale Geſinnung 
in Verbindung mit dem $ 2 des Satzungs- 
muſters zwar eine ausreichende Handhabe zur 
Entfernung ſozialdemokratiſcher Mitglieder aus 
der Kolonne bilde, daß aber beim Zentral⸗ 
komitee, um die beregte Frage auch in formeller 


Hinſicht ganz klarzuſtellen, eine den vorſtehenden 
Darlegungen entſprechende Ergänzung der 
Satzungen in Vorbereitung ſei. 

— Der Militäranwärterverein beſchloß 
in ſeiner geſtrigen Monatsverſammlung, beim 
Provinzialverbande bezw. beim Bunde dahin 
vorſtellig zu werden, daß der Ehrenvorſitzende 
Herr Generalmajor v. Klöden, der Ende April 
in den öſtlichen Provinzen weilen wird, auch 
Thorn mit ſeinem Beſuche beehrt. 

— Der Männerturnverein Thorn hält 
heute abend 9½ Uhr bei Nicolai eine Haupt⸗ 
verſammlung ab. 

— Auf die liturgiſche Andacht, welche 
zum Gedächtnis des Liedermeiſters Paul Gerhardt 
am Sonntag abend in der altſtädtiſchen Kirche 
ſtattfindet, ſei hiermit nochmals aufmerkſam 
gemacht. Der Leiter der Andacht hat es ſich 
angelegen ſein laſſen, auch den muſikaliſchen 
Teil auf das beſte auszugeſtalten. Neben den 
vortrefflichſten Gemeindegeſängen finden ſich 
Chorſätze der hervorragendſten Meiſter, wie 
Bach, Eccazel, Krüger, die ſich ſämtlich durch 
prächtige Stimmführung auszeichnen und das 
Gepräge echt kirchlichen Geiſtes tragen. Der 
ganze Aufbau der liturgiſchen Andacht iſt durch⸗ 
aus einheitlich und hält ſich in ſteter Steigerung. 
Ein ſtändiger Wechſel von Schriftwort, Gemeinde⸗ 
und Chorgeſang geſtalten den Gottes dienſt zu 
einem lebendigen und erbaulichen. Der Kirchen⸗ 
chor iſt eifrig bei der Arbeit, um zum Gelingen 
des Ganzen nach Möglichkeit beitragen zu 
können. 5 

— Ein Kreistag findet am Dienstag, den 
26. d. Mts., im hieſigen Kreishauſe ſtatt. Die 
Tagesordnung iſt im heutigen Inſeratenteil be⸗ 
kannt gegeben. 

— Kanaliſationsbeiträge. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht hat auf Klage eines Haus⸗ 
beſitzers kürzlich das Ortsſtatut einer Stadt 
über die Heranziehung zu Kanaliſationsbei⸗ 
trägen als geſetzwidrig und ungültig erklärt. 
Nach dem mehrere Jahre in Geltung geweſenen 
Statut ſollte die Gebühr fällig werden, ſobald 
bei der Polizeibehörde der Antrag auf Ertei⸗ 
lung der Bauerlaubnis geſtellt wird. Dieſe 
Beſtimmung widerſtreitet nach den Ausführungen 
des Gerichts dem Grundſatze, daß eine Ver⸗ 
pflichtung zur Gebührenzahlung nur durch 
Benutzung einer Gemeindeanſtalt, alſo 
nicht ſchon durch Nachſuchung der polizei⸗ 
lichen Erlaubnis enſtehen kann. Ferner 
wurde es als unzuläſſig erklärt, die Höhe der 
Kanaliſationsbeiträge nach den Beiträgen zur 
Straßenentwäſſerung zu bemeſſen, da Straßen⸗ 
entwäſſerung und Grundſtücksentwäſſerung ver⸗ 
ſchiedene, nicht in einem beſtimmten Verhältnis 
zu einander ſtehende Dinge ſind. Dieſe Män⸗ 

des en als ſo weſentlich er⸗ 


ge 
achtet, daß ſie die Ungültigkeit des Statuts in 


ganzem Umfange nach ſich ziehen. 

— Im Schützenhauſe herrſchte geſtern 
abend bei dem Salvatorfeſt im großen Saale 
eine feuchtfröhliche Stimmung. Für Bewirtung 
und Unterhaltung war in beſter Weiſe geſorgt. 
Den ganzen Abend über wetteiferten die 21er 
mit den Alpenſängern in ihren Darbietungen 
und ernteten lebhaften Beifall. 

— Zur Lohnbewegung im Schneider⸗ 
gewerbe erfahren wir, daß durch bedeutende 
Zugeſtändniſſe der Arbeitgeber die ſtrittigen 
Punkte bis auf ein Zehntel bei der Sitzung 
der Tarifkommiſſion beiderſeits bewilligt wur⸗ 
den. Der Eniſcheid bleibt der Hauptoerſamm⸗ 
lung der Arbeitnehmer vorbehalten. Es er⸗ 
ſcheint ausgeſchloſſen, daß auf Grund der 
geringfügigen Differenzen in den Streik ein⸗ 
getreten wird. 

— Durch eine Spiritusexploſion wurden die Be⸗ 
wohner des Hauſes Mellienſtraße 88 heute vormittag 
in großen Schrecken verſetzt. Etwa um ½10 Uhr erfolgte 
in der Küche des Fleiſchermeiſters Jordan ein Knall, 
der ſo ſtark war, daß die Fenſterſcheiben eingedrückt 
wurden. Entſtanden iſt die Exploſion dadurch, daß ein 
an dem Herd hantierendes Mädchen aus einer Kanne 
Spiritus in den Herd goß. In einem Augenblick 
ſtanden die Küche, das Mädchen und die Frau des 
Fleiſchermeiſters J. in Flammen. Auf den Knall eilten 
Fleiſchermeiſter J., Schuhmachermeiſter Roſenfeld und 
Friſeur Sommerfeld in die Küche und ergriffen ſchleunigſt 
Maßregeln, um die brennenden Frauen zu retten und 
das Feuer zu löſchen. Leider war die Waſſerleitung 
geſperrt. Man konnte nur zu dem in der Küche 
ſtehenden Schmutzwaſſer greifen. Es gelang aber doch, 
das Feuer zu löſchen. Dem Mädchen ſind die Haare 
verbrannt auch hatte es im Geſicht und Körper Brand⸗ 
wunden erlitten. Frau J. hat gleiche Brandwunden 
davongetragen. Beiden Frauen wurden durch das 
Feuer auch die Kleider vernichtet. 

— Stadttheater. Am Sonnabend, den 9. März, 
geht nach ſorgfältigſter Vorbereitung als 9. Vorſtellung 
im Zyklus Ein Jahrhundert Deutſchen Schauſpiels: 
„Die Karolinger“, Trauerſpiel in 5 Akten von Ernſt 
von Wildenbruch, erſtmalig in Szene. Das geſamte 
Perſonal ift darin beſchäftigt. Sonntag nachmittag 
(bei halben Preiſen) zum 14. Male „Huſarenſieber“, 
abends 7½ Uhr: „Klein Dorrit“, Luſtſpiel in 3 Akten 
von Franz v. Schönthan. Dienstag: Benefiz für Herrn 
Weigel „Mutterſegen“, oder „Die Straßenſängerin von 

aris“ Bekanntmachung: Die Zurückzahlung der 

illetts für die am Montag, den 4. März, ausgefallene 
„Saharet“⸗Vorſtellung findet nur noch bis Montag, 
den 11. d. Mts., inkl., an der Tageshaſſe ſtatt. 

— Von der Weichſel. Die beiden Eis⸗ 
brecher „Brahe“ und „Drewenz“ haben ihre 
Arbeiten bis zur ruſſiſchen Grenze fortgeſetzt. 
Der Eisbrecher „Cardanca“ ſetzte geſtern und 
heute hier die Eisaufbruchsarbeiten weiter 
fort, ſo daß der größte Teil hier vom Eis be⸗ 
freit iſt. Es liegt die Eisdecke nur noch auf 
den flachen Stellen feſt, für deren Beſeitigung 
zur Zeit der Waſſerſtand zu niedrig iſt. Die 


Arbeiten wurden geſtern abends wieder bei 
elektriſcher Beleuchtung ausgeführt; die Weichſel 
war durch die Scheinwerfer weithin beleuchtet. 
Dieſes intereſſante Schauſpiel hatte tauſende 
Perſonen angelockt. Waghalſige Perſonen, bes 
ſonders Kinder, ſtanden auf dem Eis und ließen 
die Eisbrecher bis an ſich heran dampfen, um 
dann ſchleunigſt Reißaus zu nehmen. Hierbei 
hatte ein Knabe an der Eiſenbahnbrücke doch 
zulange gewartet und ſtürzte von einer abge⸗ 
brochenen Scholle dicht vor dem Dampfer in 
die Weichſel, doch gelang es, ihn ſofort zu 
retten. Der Waſſerſtand der Weichſel iſt ſeit 
geſtern hier um 36 cm zurückgegangen. 

— Zugelaufen iſt ein weißer 
Terrier. 

— Gefunden: Eine Tafel, zwei Leſe⸗ 
SER ein Rechenbuch, ein Stock und ein 

trick. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,22 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur 0; 
höchſte Temperatur + 5, niedrigſte — 3, 
Wetter: Nebel; Wind: nordweſt; Luftdruck 28. 

Podgorz. Dis Rutoddiium der ge⸗ 
werbl. Fortbildungsſchule hielt eine Sitzung 
ab, zu deren Beginn das neugewählte Mitglied Schmiede⸗ 
meiſter Voß durch den Vorſitzenden, Bürgermeiſter 
Kühnbaum, eingeführt wurde. Auf Anregung der Re⸗ 
gierung wurde der Beſchluß 112 den Unterricht am 


junger 


Sonntag auszuſchalten und dafür einen Wochentag zu 
wählen. Vom neuen Schuljahre an ſoll daher der 
Unterricht Montags, Mittwochs und Freitags erteilt 
werden, und zwar im Sommerhalbjahr, wie bisher, 
von 7 bis 9 Uhr und im Winterhalbjahr von 6 bis 
8 Uhr abends. Mit dem neuen Schuljahre wird auch 
der Zeichenunterricht eingeführt. 


kraten debattelos angenommen. 


Naumburg, 8. März. An die Hinter⸗ 
bliebenen des verſtorbenen Staatsminiſters 
von Boetticher iſt auch von der Kaiſerin ein 
Beileidstelegramm abgeſandt worden. 


Altona, 8. März. Hier ſind zwei Arbeiter 
an Genickſtarre geſtorben; zwei weitere 
Perſonen ſind daran erkrankt. 


Neuß, 8. März. Der hieſige Fuhrherr 
Bremer erdroſſelte ſeine Ehefrau, mit der 
er ſeit längerer Zeit in Unfrieden lebte, und 
erſchoß ſich dann ſelbſt in der Wohnung ſeines 
Bruders. f 

Jena, 8. März. Profeſſor Haechel iſt 
aus Anlaß ſeines goldenen Doktorjubiläums 
zum Wirklichen Geheimen Rat ernannt mit 
dem Titel Exzellenz. 1 


Petersburg, 8. März. Im Fort Alexander J. 
in Kronſtadt, wo kürzlich der Militärarzt 
Schreiber an der Peſt geſtorben iſt, iſt jetzt ein 
zweiter Arzt an Peſt erkrankt. Man glaubt, 
daß die Erkrankung auf das häufige Experi 
mentieren mit dem Peſtſerum zurückzuführen ſei. 


London, 8. März. In Rio de Janeiro 
meuterten die Mannſchaften des 35. Infan⸗ 
terie- Regiments. Mehrere Mann wurden ge 
tötet, viele verwundet. Als Polizei zur 
Wiederherſtellung der Ruhe einſchritt, gaben 


die Soldaten wieder Feuer. Mehrere Poliziſten 
wurden verwundet. 
A } 


wre: 


— 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


TANDEISTEIL 


— — 


Berlin, 8. März. 17. März 
Privatöiskont , . : . 2. 5 57 
O. terreichiſche Banknoten 84,10 85, — 
Ruffiſche = En 215,25 | 215,50 
Wechſel = Warſchan —.— —.— 
3% pt. Reichsanl. unk 1805 97,10 97,25 
3 pt. 5 85,70 | 85,80 
3 „ pat. Preug. Konfols 1905 97.20 97,25 
3 pat 2 an 85,70 | 85,80 
4 pat. Thorner Stabtanleibe . - —.— 
3 7088. wor Menlanic- 1 Pf 94. — 9410 
3 pit. Wpr. Neulandſch. J Pför. — £ 

Bi 1 84.25 | 84,20 
4 pit. Rum. Anl. von 1894 92,25 92,25 
4 581. Nuff. unif. St.-. 72.30 72.80 
4½ pat. Poln. Pfand br. 89,70 89,50 
Gr. Berl. Straßendahnn 187,25 177,70 
Deutſche Banz 241,25 | 241,50 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gen. 181,50 182, — 
Nordd. Kredit⸗Anſt alt 120,10 } 120,10 
Allg. Elektr A»Bel. , . 203,50 | 204,50 
Bochumer Bußftahl , 5 232,50 | 235,75 
8 Bergban 215,75 | 217,10 

aurahütte 5 233,75 236, — 
Weizen: loko Newyo k 887 88 

„ a RE 188,25 | 188,50 
ERBE. ar 188,25 | 188,50 
„ September 185,25 | 185,75 
Roggen: Matt 174,25 | 174,50 
a 175,25 175,75 
„September 164,50 | 164,75 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


Thorn, den 2, März 1907. 


Zur Beſchlußfaſſung über die in der nachſtehenden Tages: 


ordnung näher bezeichneten 
tag auf 


Gegenſtände habe ich einen Kreis⸗ 


Dienstag, den 26. März 1907 
nachmittags 2 Uhr 
im großen Saale des Kreishauies anberaumt. 


Der Landrat 
Meister. 


Tagesordnung: 


1. Einführung der infolge der 
Kreistage neu⸗ 


regelmäßigen Ergänzungswahlen zum 


bezw. wiedergewählten Kreistagsabgeordneten 


und Prüfung und Beſchlußfaſſung über die Legitimation derſelben. 


0 


Einführung der anſtelle der durch Verluſt der paſſiven Wahlfähig⸗ 


keit ausgeſchiedenen Kreistagsabgeordneten Domänenpächter Walter⸗ 


Grzywna und Beſitzer 
Kreistagsabgeordneten 


Raguje ⸗Schwarzbruch neu gewählten 
Rittergutsbeſitzers 


Feldt Aowroß und 


Beſitzers Lörke⸗ Schönwalde, ſowie Prüfung und Beſchlußfaſſung 
über die Legitimation derſelben. 


angelegenheiten. 


„ Feſtſtellung des 
für 1907. 


on nn 1 =.8 


Bericht über den Stand und die Verwaltung der Kreis⸗Kommunal⸗ 


Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung der Kreis- 
Kommunalkaſſe und der Krankenkaſſe für 1905. 
Haushaltsanſchlages 


des Landkreiſes Thorn 


. Anderweite Feſtſtellung des Verteilungsmaßſtabes über die Er⸗ 
hebung der direkten Kreisſteuern. 

Abänderung des $ 21 der Satzungen der Kreisſparkaſſe. 

. Abänderung des $ 1 Abſatz 3 der Ordnung für die Erhebung einer 


Steuer vom Erwerbe von Grundſtücken und von Rechten, für welche 
die auf Grundſtücke bezüglichen Vorſchriften gelten. 


© 


. Feftftellung der Statute für die Bildung der Amtsausſchüſſe in den 


neu gebildeten Amtsbezirken, Bildſchön, Luben und Schönwalde und 
anderweite Feſtſtellung des Status für die Bildung des Amtsaus⸗ 


10. 
Geſchworenen. 


Walt? in dem Amtsbezirk Rentſchkau. 
ahl der Vertrauensmänner zur Auswahl der Schöffen und 


11. Vervollſtändigung der Amtsvorſteher⸗Vorſchlagsliſte. 
12. Neubildung bezw. Veränderung der Grenzen mehrerer Schieds- 


mannsbezirke. 


13. Wahl von Schieds männern und ſonſtige auf dem Kreistage vor⸗ 


zunehmenden Wahlen. 


Donnerstag, den 7. d. Mts. 
nachm. 61/, Uhr entriß uns der 
unerbittliche Tod nach langem, 
ſchweren, mit Geduld getragenen 
Leiden, meinen inniggeliebten 
Mann, unſern treuſorgenden 
Vater, Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, den 


Töpfermeiſter 


Edmunt Seitz. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, nachm. 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Culmer Chauffe 38, aus 
ſtatt. 


Ronkursverlahren. 


In dem Konkursverfahren 


über den Nachlaß des am 
14. Dezember 1904 zu Podgorz 
verſtorbenen Bauunternehmers 
Gustav Riedel iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichnis der bei der 
Verteilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchluß⸗ 


faſſung der Gläubiger über die 


nicht verwertbaren Vermögens⸗ 
ſtücke — ſowie zur Anhörung 
der Gläubiger über die Er⸗ 
ſtattung der Auslagen und die 
Gewährung einer Vergütung 
an die Mitglieder des Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes — der Schluß⸗ 
termin auf den 


6. April 1907, 
mittags 12 Uhr 

vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt — Zimmer 
37 — beſtimmt. 

Thorn, den 4. März 1907. 

Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 


— 
In unſer Handelsregiſter B 
iſt bei der Firma Gebrüder 
Pichert, Geſellſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung in Thorn 
heute eingetragen worden: 
Die Vertretungsbefugnis 
des ſtellvertretenden Ge⸗ 
ſchäftsführers Eduard Kittler 
in Thorn iſt durch deſſen Tod 
beendigt. 
Thorn, den 7. März 1907. 


Königliches Amtsgericht. 


Deffenilicher Ankauf. 


Sonnabend, den 9. d. M., 
vorm. 9½ Uhr 

werde ich in meinem Geſchaftszimmer 
200 Str. dünne Weizen: 
Heie 

geſackt, Frachtparität Argenau, für 

Rechnung deſſen, den es angeht, 

öffentlich vom Mindeſtfordernden an⸗ 


kaufen. 
Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 8. März 1907 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 

Bei den fortlaufend ſtattfindenden 
Waſſermeſſer⸗Kontrollen und den 
hierbei gleichzeitig vorgenommenen 
Reviſionen der Haus⸗Waſſerleitungen 
iſt in mehreren Fällen feſtgeſtellt 
worden, daß in verſchiedenen Grund⸗ 
ſtücken Veränderungen und Er» 
weiterungen der Be: und Entwäſſe⸗ 
rungsanlagen ſtattgefunden haben, 
für welche gemäß § 1 reſp. 6 der 
Polizei⸗Verordnung für das Kanali⸗ 
ſation⸗ und Waſſerwerk der Stadt 
Thorn die erforderliche Genehmigung 
weder gnachgeſucht noch erteilt 
worden iſt. 

Hierbei wurde auch wahrgenommen, 
daß Waſſermeſſer herausgenommen 
und wieder eingebaut worden find. 

Unter Hinweis auf die vorer⸗ 
wähnten 88 der Polizei⸗Verordnung 
und auf die hierfür geltenden Straf⸗ 
beſtimmungen machen wir darauf 
aufmerkſam, daß nunmehr alle zu 
unſerer Kenntnis gelangenden Ueber⸗ 
tretungen obenerwähnter Vorſchriften 
ſtrafrechtlich verfolgt werden. 


Thorn, den 7. März 1907. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände in Thorn und Mocker für 
das Vierteljahr Januar und März 
1907 beginnt am 


Montag, den II. März er. 


Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme be⸗ 
trauten Beamten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer⸗ Ableſezettel, 
welche nicht abgegeben werden 
können, ſind vom Bureau der 
Waſſerwerks⸗Verwaltung Ratshaus 
2 Treppen Zimmer 47 abzuholen. 

Thorn, den 8. März 1907. 


Der Magiſtrat. 


Deffentliche Versteigerung, 


Montag, den II. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr 

werde ich beim Fahrradhändler Sich⸗ 
städt hierſelbſt 

1 Fahrrad, 1 Nähmaſchine, 

5 Fahrradſättel, 6 Fahr⸗ 

radlaternen, 8 Fahrrad⸗ 

luftpumpen 
zwangsweiſe meiſtbietend 
Baarzahlung verſteigern. 


Thorn, den 8. März 1907. 
Ben drik, 


Gerichtsvollzieher. 


Ungarwein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
9 „ „ „ 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 


Nr. 167. Gebr. Zieg er, Lüneburg. 
Offeriere gegen Nachnahme 
rima frisch: 


p e 
Riejen- Heringe. 
Kiſte ab Altona 200 Pfd. ſchwer, 
Inhalt circa 400 Stück M. 12,00. 


H. von Ancken, Altona, 


gegen 


| Bekanntmachung. 

Zur Erleichterung des Anſchluſſes kleiner Beleuchtungsanlagen haben 
wir die Zählermiete für Anlagen bis zu einem Anſchlußwert von 10 Glüh⸗ 
lampen auf Mk. 6,— für das Jahr ermäßigt. 


Thorn, den 1. 


Stellung ſucht, verlang 
die „Deuiſche Vakanzen⸗ 


W er poſt“ Eßlingen. 
Bei der Königlichen Polizel-Ver- 
waltung in Frankfurt a. M. ſind 


infolge Vermehrung am 1. April 
d. Js. eine größere Anzahl 


Schutzmannſtellen 


zu beſetzen. 


Bewerber müſſen die Unteroffizier⸗⸗ 


charge beſitzen, 6 volle Jahre aktiv 
gedient haben, mindeſtens 1,68 m 
groß ſein und dürfen das 35. Le⸗ 
bensjahr nicht überſchritten haben. 

Probezeit: 6 Monate. 

at: 1400 M., ſteigend 
von 3 zu 3 Jahren um 100 M. bis 
1900 M und 360 M. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß jährlich. Uniform und 
Ausrüſtungsſtücke werden unentgelt⸗ 
lich geliefert. 

Bewerbungsgeſuche ſind durch die 
Truppenteile, von nicht mehr aktiven 
Bewerbern durch die Bezirkskom⸗ 
mandos, an das Königliche Polizei- 
Prälidium Frankfurt a. III. zu 
richten. 


Zum Antriit per I. April 07 
ſuche ich für mein Delikateſſengeſchäft 
einen der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen 


erſten Verkäufer 


und 


Tanden Dekoralir, 


welcher ſchon in größeren Geſchäften 

tätig war. Den Meldungen ſind 

Zeugnisabſchriften und Bild bei⸗ 

zufügen. 

Selma Bodlaender, 
Inhaber: Jacob Unger 


Kattowitz, Oberſchleſien. 
Zum ſofortigen Eintritt wird ein 


junger Mann 


zur Bedienung von Gäſten in einem 
bürgerlichen Reſtaurant geſucht. 
Wos jagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Lehrling, 


der die Oberklaſſe der Bürgerſchule 
mit Erfolg beſucht hat, zum 1. April 
geſucht. 


H. Sallan, Thorn. 


Sohn achtbarer Eltern, der die 
Mittelſchule mit Erfolg durchgemacht 
hat, wird als 


Lehrling 


für das Kontor geſucht. 
Gustav Weese. 


Lehrling 
für Holzhandlung, verbunden mit 
Baugeſchäft, geſuchet. Selbſtge⸗ 
ſchriebene Angebote unter T. M. 20 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Einen Gehrling 


ſuchen wir zum April d. Is. für 
unſere Mein- u. Zigarrenhandlung. 


Gebr. Casper, 


Seglerſtr. 24. 
Tüchtiger, kräftiger 


Arbeitsbursche 


zum Wäſcheausfahren findet bei 
gutem Lohn dauernde Veſchäftigung. 


Auch 2 gewandte, tüchtige 


rbeiterinnen 


welche eine gute, lohnende, dauernde 
Stellung ſich erwerben wollen, zur 
Bedienung von Maſchinen, können 
ſich melden. 


Dampfwäscherei „Frauenlob“, 
Friedrichſtr. Nr. 7. 


Eine kräftige, geſunde 


Landamme 


empfiehlt Auna Thiele, Stellen- 
vermittlerin, Podgorz, Winkelltr. 63. 


Ordentliche Aufwärterin 


geſucht. Zu erfr. in der Geſchäftsſt. 


Aufwärterin 
verlangt Schillerſtraße 15. 


Hlte möb el ver 3 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


Fahnen, 


Franz Reinicke, Nannover. 


März 1907. 


Elektrizitäfswerke Thorn. 


Natskeller. 


Auf vieljeitigen Wunſch findet morgen, 
Sonnabend, den 9. d. Mts. noch ein 


Bockbierfeſt 


5 verbunden mit 
D Freikonzert — 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet Hochachtungsvoll 


P. Bahl. 


Restaurant zur Kulmbacher. 


Culmerſtraße 22. 
Auf allgemeines Verlangen 


Sonnabend, den 9. März, abends ab 6 Uhr 


A brosses Bockhierfest 


5 
? ET, v2 Ausschank von eg Bockbier 


(Brauerei Ponarth), 


Bockwürstchen — Freikonzert 
Hochachtungsvoll 


M. Kowski. 


wozu ganz ergebenſt einladet 


nde Lebens Vorsicherungs-esllchalt, 


„Alte Berliniſche“. Begründet 1836. —— 


Dividende pro 1907: 27¼ % der Jahresprämie der Tab. A 
bei Divid.⸗Modus J. — 2½ % der insgeſamt gez. Jahres- und 
Ita 0/6 „ ebenſo gez. Jahres-Ergänzungs: Prämien bei Divid.- 

odus II. 


— Nacı Divid,-Modus II werden 1907 als Div» 
— dende bis zu 37½ % der gahresprämie vergütet. 


Ende 1905: Verſicherungs kapital Mk. 237 178 593. 
Bis Ende 1905 bezahlte Verſicherungsſummen Mk. 115 789 555. 
Gelamter Sarantiefonds Mk. 87 649 245. 


Die Geſellſchaft überninmt Lebens⸗Verſicherungen (Zahlung 
voller Verſicherungsſumme bei Selbſtmord nach 3 Jahren, bei Tod 
durch Duell nach 1 Jahr), ſowie Sparkaſſen⸗ (Kinder-) und Leib: 
renten⸗Verſicherungen. Auskünfte und Proſpeßte koſtenlos durch 
die Direktion in Berlin SW, Markgrafenſtr. 11 12, durch die 
Agenturen und die General Agentur in Danzig, Karmeliter⸗ 
gaſſe Nr. 5 il. Oscar Schröder, Beneral-Agent und die Bezirks: 
Inſpektion in Thorn Oswald Horst. 


Agenten und ſtille Mitarbeiter gegen Proviſions bezug 
finden jederzeit Verwendung 


Neu! len 5 feu! 


find meine unter D. R. G. M. Nr. 284 948 geſetzlich geſchützten 


Grahhügel - Bekleidungen. 


D. R. P. angemeldet. 
Billiger und praktischer als Zement. 


Empfehle mich ferner zur Ausführung aller in mein Fach ſchlagender 
Arbeilen, wie Aufertigung von Gittern, Toren, Bau- u. Kanalisations- 
Arbeiten usw. 


W. BERLIN, Schlossermeister 


Turmitraße 10. 
Generalvertreter der Platt'ſchen patentierten; Gardineneiſen u. Keſſel. 


250 Stück 
Weber's Hausbacköfen 


und Räucherapparate ſind von einem Vertreter (früheren Handwerker) 
innerhalb eines Jahres in einem kleinen Bezirk verkauft worden, 
ein ſchlagender Beweis für die eminenten Vorzüge derſelben. Die 
ſchriftliche Garantie und Probelieferung verſteht ſich bei meinen 
Patent⸗Backöfen auch dafür, daß dieſelben bei viel weniger Heiz⸗ 
material beſſer ausgebackenes und appetitlicheres Brot und Gebäck 
liefern, als die Backöfen ſämtlicher Nachahmer. Letzte höchſte Aus⸗ 
zeichnung: Karlsruhe 1906. Ueber 2000 Dankſchreiben und Re⸗ 
ferenzen; billige Preiſe. Man verlange Druckſachen von einer meiner 
nüchſtliegenden Fabriken. 


Anton Weber, Niederbreisig i. Rhld.; 
Anton Weber, Rosdorf bei Göttingen. 
Tüchtige Vertreter gelucht! 


300 Tassen Kallee 


ergibt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn 
gemischt mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg. 

Kaffee damit bereitet bleibt ein bekömmliches, dauernd 
wohlſchmeckendes, anregendes Getränk von ſatter Färbung. 


Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von 
gleicher Güte, 


Dommerich & Co., Illagdeburg- Buckau, 
Binker = Eichorien = Fabrik. 


Staöt-Theater. 


Sonnabend, den 9. März 1907: 


9. Vorſtellung im Zyklus: 
„Ein Jahrhundert deutschen 
Schauspiels“. 


8 ® 
die Narolinger. 
Trauerſpiel 
in 5 Akten von E. v. Wildenbruch. 


Sonntag nachmittag 
zum 14. Male: 


Ausarenfieber. 


Abends 7½ Uhr: 
Neuheit! Neuheit! 


Klein Dorrit 


Luſtſpiel 
in 3 Anten von Frz. v. Schönthan. 


Turn- Verein 


Thorn. 
reitag, den 8. d. Mts. 
5 Sende 9½ Uhr e 


Hauptversammlung 
bei Nicolai. 
Tagesordnung: 
Kaſſenbericht und Diverſes. 


Der Vorſtand. 


Ausschank der 
Sponnagel'schen Brauerei, 


Neuſtädt. Markt 5. 


Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


Frei-Konzert 


von dem 


iner Danmn-Sogtcht 


Direktion: Julius Slonek. 
Hochachtungsvoll 


M. Behrend. 


halsor-Aulomal, 


elektr. Reſtaurant, 
empfie 


Haaſe⸗ Bod: Bier, 


5 Glühwein, Punſch 10 Pf., 
8 


Krebs=Suppe 30 „ 
Königsberger Fleck 30 „ 
Brötchen mit ichwed, 
Gabelbilien 10 „ 
rulf. Sardinen 10 „ 
Oel⸗ Sardinen 10 „ 
Seleesßßering 10 „ 
RollszMops 10 „ 
Krabben 10 „ 
kachs 10 „ 
Sier 10 * 
div. Käle 10 7 


Auf Beſtellung billigſt ins Haus. 


im neuen iesalschaftszimmer 


Kaffee mit Schlagiahne 15 Pk, 
Torte und Kuchen 


Frühmorgens 


iſt jede Haut weiß, zart und ge⸗ 
ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 
blendend ſchön, wenn man ſich 


bends 


mit Bergmanns Aſeptin⸗CTCream von 
Bergmann & Co., Radebeul, einreibt. 
A Gl. u. 18, M. bei Anders & Co. 


Ausproblertl 
Dis haste Maattarhe 


der Welt 


gegen rote und graue Haare, garan- 


tiert unſchädlich. 
Probe umſonſt. 


In den Farben blond, braun und 
ſchwarz, à Karton 3,50 M. 


Alleinverkauf für Thorn: 


Botel 3 Kronen, 


Gezeichnete, 3 
und fertige 


adh „una 


als: 
Parade- und Küchenhand- 
tlcher, Läufer, Decken, 
Tabletts, Wandschoner, 
Fenstermäntel, Chaiselon- 
guedecken, Kissen, Jour- 
nalhalter, Bürstentaschen 
etc etc. 
in grosser Auswahl 


A. Petersilge | 


Hierzu Beilage u. Unter" 


haltungsblatt. 


10 „ 


J. Eisenhardt, Frisiersalon, | 


4 
"= 
— 


1 


. ar 


„ x 


1 
1 


Die deutſ 


Beleuchtung. 


In ſeinen Plaudereien im „Figaro“ iſt 
Jules Huret in Kiel angelangt; er hat 
dort die „Kieler Woche“ mitgemacht, die jedoch 
keine hervorragenden Eindrücke in ihm hinter⸗ 


liaaſſen hat. Während feines Aufenthalts hatte 


U 


er aber Gelegenheit, mit einem alten franzö⸗ 
liſchen Seeoffizier und einem ausländiſchen 
Marineattache zu ſprechen. Er gibt nun de⸗ 


ren Urteile über die deutſche Kriegsmarine 


N. 


wieder. 


„Bei der Gründung ihrer Marine 
waren die Deutſchen keine Seeleute; die Offi⸗ 
ziere glichen Pappdeckelſeebären, die einen 
lachen machten. Mit ihren Füßen verſtrickten 
fie ſich in jedem Tauwerk, als ob fie nie die 
Kaſerne verlaſſen hätten. Aber all das iſt an⸗ 
ers geworden. Durch Fleiß, Ausdauer und 
Arbeit find die Offiziere hervorragende See⸗ 
männer geworden. Vielleicht weniger für die 
große Schiffahrt, wohl aber im geſchloſſenen 


Flottenkrieg werden fie von niemand über⸗ 


troffen. Selbſt den Franzoſen haben ſie einen 
lehr großen Vorteil voraus: ihre Offiziere find 
ſehr jung. In Frankreich iſt die Altersgrenze 
lehr weit gezogen. Die Franzoſen ſollten, wie 
die deutſche Marine, Schiffskommandanten 
haben, die 45 Jahre zählen und Admirale von 
50 Jahren. Die deutſchen Marineoffizier 
arbeiten koloſſal, aber ihre Allgemeinbildung 
iſt dürftig. Nach dem Grundſatz der Spezia⸗ 
lierung, der heute ja jo beliebt iſt, empfan⸗ 
en ſie nur jenes Wiſſen, das ihrem Berufe nützt. 


Aber ihr berufliches Können wird durch die 


fortwährenden Seemanöver ſtets auf dem „qui 
vive“ gehalten, und ihr Eifer erreicht das 


Höchſtmögliche. Ein Seekrieg würde ihnen eine 
glühend erſehnte Belohnung ſein. 


echt wohl, daß ihre Flott 8 Mo: = ti 

„daß ihre Flotte an Zahl der bri⸗ 
chen Flotte unterlegen iſt, aber fie kennen 
die ſchwachen Seiten dieſes Gegners und bren⸗ 
nen darauf, ſich mit ihm zu meſſen ... Ich 
glaube trotzdem, daß ſie gut tun, ſich zu ge⸗ 
dulden. Aber es würde am Ende doch Ueber⸗ 
raſchungen geben. Erinnern Sie ſich der neueſten 
Geſchichte der ruſſiſchen Marine und der japa⸗ 
paniſchen Marine .. . ? Freilich, es ift nicht 


dasſelde. Aber trotzdem, niemand hätte es den 


rufsſeeleute nicht groß. 


Jopanern, die kaum erſt ein eiſernes Schiff 
Rennen gelernt hatten, zugetraut, daß fie ſolcher 
Meiſterſchaft fähig ſein würden ... Bei den 
deutſchen Matroſen liegen die Verhältniſſe ähn⸗ 
lich. Im großen ganzen iſt die Zahl der Be⸗ 
e Man ſchickt Bauern 
und Söhne aller deutſchen Landſtriche zur 
Marine. Sie mögen wohl ein wenig ſchwer⸗ 
fällig ſein und ſich nicht ſofort anpaſſen, wie 
die, die von Kindheit an auf der See gefahren 
ſind. Außerdem erfordert der moderne See⸗ 


mannsberuf ja nicht mehr wie ehemals, ſozu⸗ 


gute Artilleriſten, die zielen können. 


1 


ſagen erbliche Eigenſchaften. Es handelt ſich 
ja nicht mehr darum, mit Segel und Take: 
lage umzugehen, man braucht die Winde nicht 
zu kennen und den Enterhaken nicht zu führen. 
Ein Kriegsſchiff iſt eine gewaltige ſchwimmende 
Batterie. Man brauc! Oſſiziere, die zu 
manövrieren wiſſen, man braucht Ingenieure, 
ie ihren Beruf beherrſchen, und man braucht 
A So etwas 
lernt ſich, wie alles ſich lernen läßt, durch Dis⸗ 


pin, Arbeit und viel Uebung. Wo die Eigen⸗ 


ſchaften der Küſtenbewohner wirkliche Vorzüge. 


zeigen, das wird im Torpedo, Minen⸗ und 


Unterjeekrieg fein, für den Unerſchrockenheit 


und Wagmut notwendig find. Aber Sie dür- 


9 


fen ſich nicht wundern über das tölpelhafte 


JGebahren des deutſchen Matroſen, das hin⸗ 


ert fie 


nicht, 
chnell x 


nachzukommen. 


allen Befehlen genau und 
Ich will damit 


nicht ſagen, daß die Mannſchaft zur Zeit 


der unſeren gleichſteht. Jch b 

. glaube es kaum. 
Ader die Offiziere ſind ausgezeichnet. Wenn 
e auch nicht raſch entſchloſſen ſind, — was 
gegenüber dem ſchnellen Handeln der Franzoſen 


3 . der Entſchloſſenheit des Engländers ein 


0 \ le 


g „ 
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achteil ift — ſo haben fie doch den Vorzug 
hres Fehlers: die Kallblütigkeit. Es bliebe 
a“ fragen — wenn man den wahren Wert 
er Völker aneinander meſſen wolte —, ob die 
uiſchloſſenheit nützlicher it als die Ueber⸗ 
gung. Und das wird immer vom Wert der 
enſchen abhängen... Ueber die Werften 


daben die Sachverſtändigen nur Worte des 
Jobes. 


Die Arſenale ſind erſten Ranges, 


che Flotte in franzöſiſcher 


Bogründst 


Beilage zu 


außer den Kruppſchen Etabliſſements, die ſo 
großartig eingerichtet ſind, daß in ihnen fünf 
Panzer und 15 Torpedoboote zu gleicher Zeit 
gebaut werden können, beſtehen noch die 
ſtaatlichen Werften und die Privatwerften, die 
alle in lebhafer Tätigkeit ſtehen. Ich möchte 
nur ſehen, daß man in Frankreich eine ſo 
vollkommene Organiſation beſäße. ..“ Huret 
fragt ſeinen Gewährsmannn, was er von dem 
unten im Hafen liegenden Geſchwader halte. 
„Es iſt prächtig und das gibt viel zu denken. 
Haben Sie die „Braunſchweig“ geſehen mit 
ihren 13200 Tonnen? Es gibt deren mehrere. 
Wir fehen uns gegenüber 17 Schlachtſchiffe, 
3 Panzerkreuzer, Torpedojäger und Torpedo⸗ 
boote erſter Klaſſe, die im Sommer wie im 
Winter im Effektivbeſtande ſind. Und was 
hätten wir im Falle eines Konfilktes der 
deutſchen Flotte entgegenzuſtellen? Im Mittel⸗ 
mehr 6 Schlachtſchiffe und 3 Panzerkreuzer 
und 6 Schlachtſchiffe in geringerer Bereitſchaft. 
und im Norden haben wir gerade 6 Panzer 
mit verringertem Beſtande. .. Das iſt alles, 
insgeſamt 21 Gefechtseinheiten in zwei Meeren 
— gegenüber den 20 deutſchen Gefechtseinheiten, 
die bereit ſind, morgen in die Gefechtslinie 
einzurücken. Aber dafür haben wir ja in 
unſeren Häfen verfaulende Reſerveſchiffe. Sollte 
man ſich ihrer bedienen wollen, ſo wird man 
ja ſehen. .. Und Huret zittiert als Be⸗ 
ſtätigung den Verluſt des „Jean Bart“, der 
die franzöſiſche Marine neulich betroffen hat. 
Auch aus dem Marineetat, den Flottenplänen 
und den Mannſchaftszahlen ergibt ſich für den 
Franzoſen dasſelbe trübe Bild: „Wenn wir 
nicht andere Maßnahmen treffen, werden wir 
in zehn Jahren eine Marine vierten oder 
fünften Ranges ſein.“ 
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FFRONNZIELLES 


Marienburg. Verkauft hat Otto 
Zitzlaff in Mielenz ſein daſelbſt gelegenes 
Grundſtück 5 ¼ kulm. Hufen groß, für 180 000 
Mark an Markentin aus Neuteichsdorf. Vor 
zwei Jahren kaufte 3. dieſes Grundſtück für 
144 000 Mark. 

Elbing. Die Stadtverordneten 
werden ſich in einer außerordentlichen Sitzung 
außer mit der Verteilung des Gemeindeſteuer⸗ 
bedarfs pro 1907 noch mit Vorlagen des 
Magiſtrats über die Gehaltserhöhung ver⸗ 
ſchiedener Beamtenkategorien und der Lehrer 


zu beſchäftigen haben. Es handelt ſich um Ge⸗ 


haltsaufbeſſerungen ſür Lehrer, für die ſtädti⸗ 
ſchen Bureau⸗ und Kaſſen⸗Aſſiſtenten, für die 
ſtädtiſchen Unterbeamten und Nachtwächter. 
Danzig. Das Konkursverfahren 
des Reedereibeſitzers Rodenader iſt aufgehoben, 
nachdem gegen die Schlußrechnung Einwen⸗ 
dungen nicht erhoben worden ſind. 
Königsberg. Der Streik im 
Schneidergewerbe iſt Tatſache geworden. 
Eine ſtark beſuchte Verſammlung des Zentral 
verbandes der Schneider und Schneiderinnen 
beſchloß, in den ſofortigen Streik einzutreten. 
Das Vorſtandsmitglied des Berliner Zentral⸗ 
verbandes, Mierus, berichtete zunächſt über 
weitere Erfolge von einigen größeren, dem 
Arbeitgeberverbande nicht angeſchloſſenen Firmen, 
die ſchriftliche Anerkennung des alten Lohn⸗ 
tarifs mit den von den Arbeitnehmern ver⸗ 
langten Abänderungen zu erhallen. Ihm 
(Redner) ſei vom Vorſitzenden des Arbeitgeber⸗ 
verbandes mitgeteilt worden, daß die Königs⸗ 
berger Arbeitgeber vorläufig mit den Arbeit⸗ 
nehmern in keine Unterhandlungen treten 
könnten, da ihnen dies von der Münchener 
Zentrale ſtrikte unterſagt ſei. — Die Arbeit: 
nehmer wurden angewieſen, jede Arbeit, auch 
in unvollendetem Zuſtande ihren Auftraggebern 
zurückzugeben und zu erklären, die Fertig⸗ 
ſtellung der Arbeit zu verweigern, weil die 
Arbeitgeber erklärt hätten, ſich in Unterhand⸗ 
lungen mit den Arbeitern nicht einlaſſen zu 
können. Auch bei den dem Arbeitgeberver⸗ 
bande nicht angehörigen Firmen, welche bis 
jetzt die von den Arbeitnehmern geſtellten 
Forderungen noch nicht unterſchrieben haben, 
ſoll die Arbeit niedergelegt werden. 
Obornik. Abgeſtürzt ift von der 
Hübſcher'ſchen Windmühle der Mülkergeſelle 
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Adolf Pankratz. Er iſt vor kurzem aus Thorn 
zugezogen; ſein Zuſtand iſt beſorgniserregend. 
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eingetreten, aber ſchon am 4. Dezember ſofort 
entlaſſen worden. Als Entlaſſungsgrund 
machte die Firma geltend, der ſittliche Lebens⸗ 
wandel der Klägerin ſei kein einwandfreier 
geweſen. Der Vertreter der Firma beantragt 
wegen Erörterung dieſer Dinge den Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit. Da aber die Klägerin er⸗ 
klärt, ſie habe die Oeffentlichkeit nicht zu 
ſcheuen, ſo wurde öffentlich verhandelt. Ein 
von der Beklagten benannter Zeuge Hermann 
8., ein früherer Angeſtellter der Firma, be: 
kundet folgendes: Er ſei von feinem ehemaligen 
Prinzipal beauftragt worden, über Frl. J., die 
fi) bei ihnen um Stellung bewarb, Erkundi⸗ 
gungen einzuziehen, es war ihm aber nicht 
möglich Auskunft zu erlangen. Er und ſein 
Chef beſchloſſen darum, eine eigene Prüfung 
der Moral der Klägerin vorzunehmen. Sie 
gingen einige Tage nach ihrem Antritt mit 
ihr aus, beſuchten mehrere Reſtaurants und 


Cafes und Jäliehli abe ex, Beuge, de Ali: | | X 


gerin allein nach Haufe begleitet. Auf dem 
Nachhauſewege durch den Friedrichshain habe 
ſich die Klägerin auch ſeine Zärtlichkeiten ge⸗ 
fallen laſſen. Die Klägerin beteuert demgegen⸗ 
über ihre Unſchuld, der Chef habe ihr gleich 
am erſten Tage geſagt: „Fräulein, ich werde 
Sie heiraten, ich lebe mit meiner Frau in 
Scheidung.“ Der Ausgang mit dem Chef und 
dem Zeugen 3. ſei ganz harmlos verlaufen. 
— Das Kaufmannsgericht verurteilte die be⸗ 
klagte Firma zur Zahlung von 150 M. An 
ſich könne ein unſittlicher Lebenswandel zur 
ſofortigen Entlaſſung berechtigen. Dies ſcheide 
aber hier aus, denn der Klägerin ſei offen⸗ 
ſichtlich von der Firma eine Falle geſtellt 
worden, was ſehr verwerflich ſei. 
„Korſett⸗Geſchichten“ heißt nach der 
Ankündigung eines Leipziger Verlags eine 
neuerſcheinende Novellenſammlung von Doloroja. 
Die Dichterin, die ſich in ihren bisherigen Er⸗ 
zeugniſſen beſonders gern mit dem nackten 


Körper beſchäftigte, hal ihrer erotiſchen Muſe 


nun ein Schnürleibchen angezogen. Vermutlich 
weil fie weiß, daß das Halbverhüllte lüſterne 
Sinne mehr reizt als völlige Entblößung. Auf 
jeden Fall hat ſie ſich ſelbſt mit dieſem ge⸗ 
ſchmackloſen Titel ihres dünnen literariſchen 
Gewandes gänzlich enikleidet. 

Aufregende Tragödie vor Ge⸗ 
richt. Als vor dem Gerjcht in Bari gegen 
den Mechaniker Legfottaglie wegen Verführung 
der 20 jährigen Antonia Pontrelli verhandelt 
wurde, zog dieſe plötzlich einen Revolver her⸗ 
vor und ſchoß ihren Verführer nieder. In 
dem von Zuhörern vollgepfropftencherichtsſaale 
entſtand durch dieſen Zwiſchenfall eine große 
Panik. Antonia, die ſich in anderen Umſtänden 
befindet, wurde verhaftet. 

Ein Mann mit vier Frauen. 
Wegen Betruges und Vielweiberei hatte ſich 
der 38jährige Boldarbeitergehilfe Joſef Nowak 
aus Doks vor dem Schwurgericht in Prag 
zu verantworten. Der Angeklagte hat ſich auf 
Grund gefälſchter Dokumente mit vier Frauen 
trauen laſſen und eine nach der anderen, wenn 
die Mitgift durchgebracht war, noch während 
der Hochzeitsreiſe wieder verlaſſen. Drei ſeiner 
Frauen waren als Zeugen im Gerichtshof er⸗ 
ſchienen, die vierte befindet ſich in Amerika. 
Der moderne Heiratsſchwindler wurde zu fünf 
Jahren mit Falten veiſchärften, ſchweren 
Kerkers verurteilt. 

Die Schleppe verboten. Die Kom⸗ 
miſſion des Stadtrates in Prag beſchloß, das 
Tragen von Schleppen, das bisher in den 
Stadtanlagen bereits verboten worden war, 
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jetzt in allen Straßen zu verbieten bei Androhung 
empfindlicher Geld⸗ und Haftſtrafen. 

Die Weltmeiſterſchaftim Rudern 
hat der Auſtralier George Towns, der ſie 1901 
gegen Gaudaur, 1904 gegen Treſider und 1906 
gegen Stanbury gewann, jetzt gegen den neuen 
Konkurrenten, den Kanadier Eddie Durnan 
wiederum ſiegreich behauptet. Der Wettkampf 
um die Weltmeiſterſchaft erfolgte bei einem 
Einſatze von 20000 Mk. auf dem Nepean 
River bei Sidney. Towns ſchlug Durnan, auf 
den man große Hoffnung geſetzt hatte, leicht 
mit drei Längen. Nunmehr ſteht ein neues 
Match um die Weltmeiſterſ haft bevor. Der 
engliſche Skuller Erneſt Barry hat bekannt 
gegeben, daß er den Sieger aus dem Match 
Towns⸗Durnan zu einem Kampf um die Welt⸗ 
meiſterſchaft im Einer herausfordern werde. 

Das Geheimnis eines Schiffes. 
Im iriſchen Kanal wurde ein von der Mann⸗ 
ſchaft verlaſſenes Schiff aufgefunden, das 
Exploſionsmaterial genug enthielt, um die ganze 
engliſche Flotte in die Luft zu ſprengen. Das 
Boot des Schiffes wurde eine Meile von dem 
verlaſſenen Schiff entfernt entdecht und war 
ebenfalls leer, doch ſchienen ſeine Ruder eben 
noch benutzt worden zu ſein. Das Schliff, das 
durch den nach Liverpool ſegelnden Dampfer 
„Hedley“ entdeckt wurde, heißt „Esmeralda“ 
und gehört nach Milford. Es führte zwanzig 
Tonnen Erplofivftoff mit ſich und wurde nach 
Holyhead getaut. An Bord fand ſich kein 
Nufſchluß über das geheimnisvolle Schiff noch 
deſſen fehlende Bemannung. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börie 
vom 7. März. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelſagten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom A Aer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 766 Gr. 196 Mk. bez. 
inländiſch bunt 787 Gr. 176 Mk. bez. 
inländiſch rot 697 Gr. 178 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 685 — 744 Gr. 
167-169 Mk. bez 

Gerſte per Tonne von 1000 Allogr. 
inländiſch große 662 Gr. 158 Mk. bez. 
tranſito große 570 Gr. 123 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 160 - 171 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 106 Mk. bez. 

Kleie per 100 Allogr. Weizen» 10,70 11,30 Mi bez. 
Roggen⸗ 11,30 - 11,60 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 franko 

Neufahrwaſſer 9,10 Mk inkl. Sack bez. 


der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
B’eichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


Taue 


Pad min-Kakao 


Verkaut durch die Apotheken 
in Flaschen u, Dosen à 2.50 M. 


Fabrikant: 
H. BARKO WSK, Berlin O. 27. 


kryy 1 Porter 
U ca, PERKINS & 0. 


Dns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Wuste-NMerke. gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben. 


Voricdriiten 


des Ministers für Handel und Gewerbe über die Ausbildung 
von Gewerbeſchullehrerinnen vom 23. Januar 1907. 


I. Die Ausbildung von Gewerbeſchullehrerinnen erfolgt in den mit 
den Königl. Handels und Gewerbeſchulen für Mädchen (3. Zt. in Poſen, 
Potsdam und Rheyd) verbundenen Lehrerinnenbildungsanſtalten. Die 
Befugnis zur Ausbildung kann vom Miniſter für Handel und Gewerbe 
auch anderen Schulen widerruflich übertragen werden, wenn 

1. ein Bedürfnis nachgewieſen iſt, 

2. dieſe Anſtalten durch ihre Einrichtungen und die zu ihrer Unter⸗ 
haltung zur Verfügung ſtehenden Geldmittel die Gewähr für einen 
erfolgreichen Unterricht bieten, 

3. + 3 nach den unter II bis IX erlaſſenen Beſtimmungen 
erfolgt, 

4. dem Miniſter für Handel und Gewerbe das Recht eingeräumt wird, 
die mit der Ausbildung zu betrauenden Lehrkräfte zu beſtätigen, 

Die Befugnis zur Ausbildung kann auch auf einzelne der unter 

11 aufgeführten Lehrfächer beſchränkt werden. 

II. Es werden Lehrerinnen mit der Lehrbefähigung für folgende 
Fächer ausgebildet: 

a) Kochen und Haus wirtſchaft, 

b) Einfache und feine Handarbeiten, ſowie Maſchinennähen, 

e) Wäſcheanfertigung, 

d) Schneidern, 


e) Putz, 

f) Kunſthandarbeiten, 

g) Zeichnen. 3 
III. Die Lehrbefähigung, die auch für mehrere Fächer erworben 

werden kann, und für jede Lehrerin vom Miniſter für Handel und Be- 
werbe erteilt wird, ſetzt voraus: 

1. Die Ausbildung in einer der unter Ziffer I aufgeführten Lehrerinnen⸗ 
bildungs⸗Anſtalten und die Ablegung der Fachprüfung vor der 
zuſtändigen ee (j. IV bis VII), 

2. N Ausübung einer mindeſtens halbjährigen praktiſchen Tätigkeit 

. VII), 0 

3. die Zurlülegnag eines Probejahres (ſ. IX). Die Erfüllung dieſer 

Bedingungen iſt durch Vorlegung von Zeugniſſen nachzuweiſen. 
IV. Zur Aufnahme in die Lehrerinnenbildungsanſtalten iſt er⸗ 
forderlich: i 
1. Ein für die Ausübung des Lehrerinnenberufs ausreichender Befund: 
heitszuſtand (amtsärztliches Atteſt). 
ein guter Leumund (polizeiliches Führungsatteſt), 
bei Minderjährigen die ſchriftliche Einwilligung der Eltern oder 


wen» 


kammer 
Land habe ich auf 


Donnerstag, den 21. März 


Bekanntmachung. 


Für die Wahlen zur Handels⸗ 
im Wahlbezirke Thorn⸗ 


naczmittag 5 ꝶ Uhr 


im Rathausſaale in Culmſee Termin 
angeſetzt, zu dem ich die Wahlbe⸗ 
rechtigten der Kreiſes Thorn⸗Land 
ergebenſt einlade. 


Thorn, den 28. Februar 1907. 


Laengner, 
Wahlkommiſſar. 


Gewerbesehule zu Thorn. 


Anfang April d. Is. wird die 


dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Handels⸗ 
ſchüler eröffnet. 


Anmeldungen ſind baldigſt an die 


Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
pläne 
können, zu richten. 


koſtenfrei bezogen werden 


Opderbecke, Profeſſor. 


Bekanntmachung. 


Fur das Betriebsjahr 1. April 


1907 bis einſchl. 31. März 1908 
iſt die Anfuhr der Gaskohlen, ſo⸗ 
wie die Lieferung der für die Gas⸗ 
anſtalt erforderlichen ſchmiedeeiſernen 
Gasröhren, 
e Verbindungsſtücke, Walz⸗ 
eiſen, 
Eſſenblech, Weichblei, Piaſſavabeſen, 
Bleiweiß, 

Cylinderöl, 
Kienöl, Wagenfett, Petroleum und 
prima gebrannter Stückkalk, ſämt⸗ 
liche Waren in beſter Qualität, zu 


ſchmiedeeiſernen und 
ſchwarzes und verzinktes 


Mennige, 
Rüböl, 


Maſchinenöl, 
Leinölfirniß, 


Günstige Gelegenheit 
für ſchnell entſchloſſene Gutskäufer. 


Eine im Dorfe leutſchmin bei Krone an der Brahe gelegenes, 
163 Morgen großes Gut, leit dem Jahre 1800 in ein und der- 
felben Familie, mit guten Gebäuden, reichlichem lebendem und 
totem Inventar iſt unter geregelten Hypothekenverhältniſſen und bei 
geringer Anzahlung fehr preiswert im Sanzen oder In Teilen 
zu verkaufen. Von dem Gutsareal entfallen ca. 125 Morgen auf 
Acker und ca. 38 Morgen auf Wieſen. Der Acker iſt alt durchs 


weg weizenfähig und befindet ſich in vorzüglicher Kultur. Die 
Wieſen ſind zweiſchnittig und in gutem Zuſtande. i 
Weitere Auskunft erteilt koſtenlos die Geſchäftsſtelle der 


Landbank Berlin, Posen O0. 1, Lindenſtraße 8 J. 
— K KK— 
Möbel» Busitattungs » Magazin 


S. Wachewiak, Jischlermeister 
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empfiehlt ſeine 


selbs tgefertigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmerein richtungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Mücheneinrichtungen ungen rabrnoreken 


Teilzahlung auf Wunsch gestattet. 3 


PFAFF -anmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 


Reparaturen 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 10. März 1907. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer 
Stachowitz. Nach dem Gottes⸗ 
dienſt Prüfung der Konfirmanden. 
Abends 6 Uhr: LiturgiſcherBottes⸗ 
dienſt zum Gedächtnis des 300⸗ 
jährigen Geburtstages Paul Ger⸗ 
hardts. Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für ein Paul Gerhardt⸗ 
Gedenkhaus. 

Reuſtädt. eo. Kirche. Vorm. 91/, Uhr: 
Herr Pfarrer Heuer. Paul Ger⸗ 


hardt's Gedenkfeier. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Nachm⸗ 
5 Uhr: Herr Superintendent 
Waubke. Prüfung der Konfir⸗ 
manden. Kollekte für ein zu er⸗ 


richtendes Paul Gerhardt⸗Gedenk⸗ 
haus in Gräfenhainichen. 
Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Dr. Greeven Nachher 
Beichte und Abendmahl. Vorm. 
12 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Gvang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr) 
Vorm. 8½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Hilfsprediger Holbt. Nachm. 
5 Uhr: emeinde⸗ Abend (bei 
Nicolai in der Mauerſtraße). 
Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Prediger Arndt. 
Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangeliſations⸗ Kapelle, 
Bergſtr. (beim Bayern⸗ Denkmal), 
Kulmer Vorſtadt. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachm 4½ Uhr: 
Evangelifations - Verſammlung. 
Jedermann herzlich willkommen 


Baptiſten Kirche. Heppnerſtraße. 
Vormittags 9½¼ Uhr, nachmittags 
4 Uhr: Gottes dienſt. 

Evang. Gemeinſchaft. Coppernicus⸗ 


vergeben. 

Schriftliche Angebote hierauf, 
wohlverſchloſſen, verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, 


deren Stellvertreter, 

ein Alter von mindeſtens 19 und höchſtens 27 Jahren (Geburts⸗ 
urkunde); Ausnahmen find mit Genehmigung des Miniſters für 
Handel und Gewerbe geſtattet, 


aller Systeme 
prompt und billig. 


Sticken ud 


> 


Teile und Nadeln 


a 


. der erfolgreiche, durch Vorlegung des Abgangszeugniſſes nach⸗ 
zuweiſende Beſuch einer höheren Töchterſchule mit mindeſtens neun⸗ 
jährigem Kurſus oder der Beſitz der entſprechenden, durch Ablegung 
einer Aufnahmeprüfung nachzuweiſenden Kenntniſſe, 

„für diejenigen, welche die Lehrbefähigung unter Ila erwerben wollen, 
die Ablegung der Prüfung als Lehrerin der Haus wirtſchafts kunde 
gemäß den Beſtimmungen der vom Miniſter der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinalangelegenheiten erlaſſenen Prüfungsordnung 
vom 11. Januar 1902, 0 

für diejenigen, welche die Lehrbefähigung unter IIb bis f erwerben 
wollen, die Ablegung der Prüfung als Lehrerin der weiblichen 
Handarbeiten gemäß den Beſtimmungen der vom Miniſter der 

eiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten erlaſſenen 
rüfungsordnung vom 22. Oktober 1885, 
zu 6 und 7. Die Vorbereitung für dieſe Prüfungen muß in 
einer vom Miniſter für Handel und Gewerbe als geeignet anerkannten 
Unterrichtsanſtalt erfolgt ſein, 

8. für diejenigen, welche die Lehrbefähigung unter IIg erwerben wollen, 

der Nachweis hinreichender zeichneriſcher Begabung. 

V. Die Ausbildungszeit beträgt für die Fächer 

unter IIa - d je 1 Jahr, 
„ Ne je ½½ Jahr, 
NE je 2 Jahre, 


„e 

Das Unterrichtsjahr fol 40 Wochen und die Woche 30 Unters 

richtsſtunden umfaſſen. 
VI. Die Ausbildung erfolgt nach dem vom Miniſter für Handel 
und Gewerbe vorgeſchriebenen Lehrplan. 
Vn. Nach dem be han er Ausbildung in der Lehrerinnen⸗ 
bildungsanſtalt iſt eine Prüfung vor der vom Miniſter für Handel und 
Gewerbe eingeſetzten ſtaatlichen Prüfungskommiſſionen abzulegen. Das 
. wird durch eine beſondere Prüfungsordnung geregelt. 
Ini. Die praktiſche Tätigkeit dient zur Ergänzung der in den 


E 


2 


Lehrerinnenbildungsanſtalten erworbenen Kenntniſſe und Fertigkeiten und 


ſchloſſenem Briefumſchlage 
daſelbſt bis 


Montag, den l. März 1907 


werden bis 


Montag, den Il, März 1907 


vormittags 11½ Uhr 


im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt, 
Coppernicusſtraße Nr. 45 hierſelbſt 
entgegengenommen. 


Die Bedingungen liegen im Ge⸗ 


ſchäftszimmer der Gasanſtalt aus 
und ſind vor Abgabe der Offerte zu 
unterzeichnen. 


Thorn, den 27. Februar 1907. 


Die Verwaltung der städt. Gasanstalt. 


Teer - Verkauf, 


Wir beabſichtigen 


ca. 1800 Faß Teer 


zu ver kaufen. 


Die Verkaufsbedingungen, welche 


vor Abgabe der Angebote ſeitens 
der Bieter zu unterzeichnen ſind, 
liegen im Geſchäftszimmer der Gas⸗ 
anſtalt Coppernicusſtraße Nr. 45 
hierſelbſt 
Wunſch in Abſchrift zugeſandt. 


aus und werden auf 


in ver⸗ 
werden 


Schriftliche Angebote 


zu 
allen Maschinen. 


REN 
23 


Blut entſtehen: 
Fettleibigkeit, Flechten ic. 


Das grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


f Keine Massenware | Rur musteryiltiges Fabrikat, 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Reinigt das Blut 


Gaarmanns Teufoburger Walötee. | 


Seit Jahren bewährt und empfohlen als Gelundheitstee. In 
vielen Familien als Genußmittel eingeführt 
Rheuma, Gicht, 
Röteln, Pickeln, Hämorrhoiden, Verſtopfung, Magenbeſchwerden, 
Pakete à M 
Zu einer rationellen Frühjahrskur 6 Pakete a M. 1,— für 
M. 5,50 franko direkt von der Fabrik pharmazeut. Präparate 


Gustav Laarmann, Berlin S. 224, Dieffenbachſtr. 37. 


Stopfen. 


Durch ſchlechtes 


Ausſchlag, unreiner Teint, 


. 1, — und M. 2, 


Die bis jetzt von Anders & Co. 
an dem Hauſe Breiteſtr. 43 benutzte 


Reklamefläche 


ift zu vermieten. Off. unt. 6.0. 100 
an die Geſchäftsſtelle erbeten. 


ſtraße 137. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Prediger 
Haſſenpflug Nachm. 4 Uhr: Got⸗ 
tesdlenſt. Nachm. 5 / Uhr: Jugend⸗ 
verein. 
Chriſtl. 
Tuchmacherſtr. 1. 
Verſammlung. 
Thorner Enthaltfamkeits : Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereinslokale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchen⸗Mittelſchule. 


Müdchenſchule zu Mocher. Vorm. 


Verein junger Männer 
Abends 8 Uhr: 


10 Uhr: Paul Gerhardts⸗Feier. 
Herr Pfarrer Johſt. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Kollekte 


für ein zu errichtendes Paul 
Gerhardt Gedenkhaus in Gräfen⸗ 
hainichen. ; 
Evang. Gemeinde Rudak⸗Stewken. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt in 
Rudak. Herr Prediger Hammer. 


Schillno. Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt in Schillno. 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Herr Pfarrer 


Ullmann. Kollekte für das Paul 
Gerhardt⸗Gedächtnishaus Nachm. 
3 Uhr: Männer⸗ und Jünglings⸗ 
verein. 


Thorner Marktpreiſe. 


: vormittags 11 Uhrßz itag, den 8. März 1907 
muß in dafür geeigneten größeren gewerblichen und haus wirtſchaftlichen entgegengenommen — — •—2ñ2ũ | ĩ— . 3rsi᷑ — Freitag, . 3 . 
Betrieben (Schneider, Wälder, Stickerei⸗ und Mufterzichen » Ateliers, für £ l 5 L 1 Der Markt war gut beſchickt. 
. PEST ercuns | 1.großer Soden. |TBleineWehnung, | Ssssn Sen 
IX. Während des Probejahres follen die Lehrerinnen die zur Aus⸗ ſtraße 1 von fofort zu vermieten, ſtraße 28 parterre zu vermieten. — 
übung ihres Berufs e eden £ — 3 dan 125 EEEPC EERTEETTETREETEEN „ = a wo 100Rg.[17 18 20 
Probejahr muß an den ſtaatlichen Handels⸗ un ewerbeſchulen für D En aden N ggen | We 
Mädchen oder an ſolchen Schulen abgelegt werden, die hierfür vom Mi⸗ 801 dene Medaille. z. v. H. Wohlfeil, Schuhmacherſt 24 fal Gerſſe . 
nifter für Handel und Gewerbe als geeignet bezeichnet find. er Ar ehe a Schillerstr. Nr. 8, 1. Eta 4 Hafer . 
Die Probekandidatinnen haben ſich zur Ueberweiſung an eine ge⸗ Ten Sehen, 5 Zimmer nebſt Zubehör für 85 Stroh (Richt⸗) D 
eignete Schule unter Einreichung des Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe 1 I den 0 per 1. April zu vermieten eu * 
beim Landesgewerbeamt zu melden. + a N bſt behö i on Her Näheres bei f 5 artoffeln 50 Kg. 
X. Dieſe Beſtimmungen treten am 1. Oktober 1907 in Kraft. Für Y nebſt Zubehör, worin v 5 en Lissack & Wolff Rind 9 Kilo 
die zu dieſem Zeitpunkt bereits in der Ausbildung begriffenen Mädchen em Sakriys ein a und Dell; — . Kalbflei . 
können vom Miniſter für Handel und Gewerbe Ausnahmen von obigen in ! er gegen Gesche i buch In meinem Haufe Schweineſſeiſch . 
— ——— ' 2 geteilt zum 1. April zu vermieten. Baderstrasse 24 ee. 12 7 5 
— —— Siegfried Danziger. tft per 1. 4. 07. E 
Bekanntmachung. . di L Et ander 
Das diesjährige Muſterungsgeſchäft für die Militärpflichtigen des Culmarifraße 2 e ag Schleie ; 
Stadtkreifes Thorn findet am 2 0 5 = d 0 1) zu vermieten. echte 8 
Jontag, den 22. März 1907 S ne, eine herr 5 8. Simonsohn. Sec . 
onnabend, „ 23. „ 5 von 6-8 Zimmern, da⸗ ara 5 
26. ſelbſt 2. Etage eine Wohnung, ſechs Karauſchen | . 
— € 21 e E Marcus 2 5 85 Zubehör vom 1. April Hochherrschaftl. Balkonwohnungen 3 . 
A R 0 5 8 — — — . ö 0 . i 4 
im Lokale von Huse, Karlsſtraße 5 ſtatt und beginnt an jedem Tage bisher Berlin, jetzt Siegiried Danziger. 1 Pr a en nn g 
früh eg au j 5 Zimmer; auch mit Pferdeſtab, von | Krebſe Schock 
. 8 Be Bre teſtraße 32 ſogleich zu vermieten. uten Stück 
Donnerstag, den 28. März 1907 ner fas Iranzös. Kostümes | 3 Etage, 5 Zimmer, große Küche u. | A. Roggatz, Schuhmadherftape 12. | Dänfe ie 
Fuß ne ee fahren und die Loſung in demſelben Lokale von | und elegante Damen - Moden Onbehbr, lee Gabs 8 . I I ] hehör v. 1. 4, 07 | Hühner, alte tuck 
9 Uhr ab ſtatt. Anferti nach Mass. 2 (luft pe i 
Jedem Militärpflichtigen wird durch die Polizei⸗Revierbeamten ein Modell? — Ansicht. 12 mM IF I. LO ene, Tauben * ke; 
tollen welche Dos Kamin zur Rekrutierungs-Stamm: | CT Arti ki 5 
ilitärp e, welche . . Rohl | 
rolle 7 — nicht ns * = u. angezogen find, Altstäntischer Markt d Erste Etage, Meibaost 9 Ep 
en ſich jofort unter Vorlegung ihres Geburts⸗ oder Loſungsſcheines im Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 zn i r Spinat und 
Militärbüreau Zimmer 19 des Rathauſes zur Eintragung in die Rekru⸗ ‚Otteno Spazierwagen, Zimmer und Zubehör vom Seen in regen Par Butter T Ri 180] 2 
tierungs-Stammrolle zu melden. ; = Brach 1 —— Ja en sig. 1. April zu vermieten. 1907 zu vermieten. Gier Schock, 
Wer etwa in der Vorbereitung zu einem beſtimmten Lebensberuf leichter Bed 19 9 0 9 Be Emil Golembiewski K. B. Schliöbener, Gerberſtr. 28. | Aepfel Pfund 
oder in der Erlernung einer Kunſt oder eines Gewerbes begriffen iſt ur leichter Geſchäftswagen, ſtehen billig 8 91 5 „FFT Ah ea Btzd. 
ürücktſtellung erbitten will, weil er durch eine Unterbrechung bedeutenden zum Verkauf bei uchhandlung. 6 3 No 
achteil erleiden würde, muß im Muſterungstermine eine amtliche Be | Wagenbauer F. Mikolaiczak. erechteſtraße 15117 Mohrrüben 5 


cheinigung oder eine von der Polizeibehörde beglaubigte Beſcheinigung 
eines Lehrherrn vorlegen, daß die Zurückſtellung zu dem angebenen 
Zweck notwendig iſt. 
: Jeder Militärpflichtige muß zum Mufterungstermine am ganzen 

Körper rein gewaſchen und mit reiner Wäſche verſehen ſein. 

Bereits einmal gemuſterte Militärpflichtige haben ihren Loſungsſchein 
mitzubringen. 

Thorn, den 27. Februar 1907. 

Der Zivilvorſitzende 

der Erſatz⸗ Kommiſſion des Aushebungsbezirks Thorn Stadt. 


— Waiſe 25 Jahr, 200 000 M. 
Heira! Vermög. wünſcht Heirat mit Ein kaden 
charakterv. Mann wenn | mit angrenzender Wohnung ift von 


auch ohne Vermögen. Anonym 


ſofort zu vermieten. 
zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 


mit Schutzmarke: 


Arten 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Fin⸗ 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 6. 


Anſtoß 


erregt jede Nachahmung der Stecken⸗ 
pferd ⸗Carbol⸗Teerſchwefel⸗ Seife 


v. Bergmann & Co, Radebeul 

Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen alle 
Hautunreinigkeiten und 


Blütchen, Geſichtspickel, 
a St. 50 Pf. bei: 


1 Ncht,, 
Anders & Co., M. Baralkiewiex. 


In meinem Neubau Kloſterſtr. 14 
und Grabenſtr. 34 (Theaterplatz) 
ſind noch 


3 Wohnungen 
zu vermieten. Eine Wohnung nach 
dem Theaterplatz mit Balkon und 
Bodeeinrichtung, ferner 1 Laden 


mit angrenzender Wohnung für 
jedes Geſchäft geeignet. Zu erfragen 
auf dem Bau oder bei K. Thober, 
Maurermeiſter, Grabenſtraße 16 J. 


Gut möbl. Vorderzimmer 
von ſofort oder 1. April zu ver: 
mieten. Altſtädtiſcher Markt 28 III. 


iſt eine Balkonwohnung 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeftube 
und Zubehör vom 1. April cr. zu 
vermieten. 

Charles Casper, 2 Tr. 


2 Heine Wohnungen 


beſtehend aus je 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör zum 1. April billig zu 
vermieten. Kaſernenſtraße 5. 


Gut möbl. Zimmer, jep. Eing., 
mit auch ohne Penſ vom 1. 4. 07 zu 
verm. Seglerſtr. 30, 3, Ecke Breiteſtr. 


Möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 14. 


Ein Haus mit 3 Morgen Land 


von ſofort oder jpäter zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 

3-4 mwii2. Et., 
1 Wohnung, 40 Mark, vom 
1. 4. zu vermieten bei Jacob 
Schachtel, Schillerſtraße 20 ptr. 
— 


Wohnung 3 Zimmer, Entree, 


Küche u. Zubehör 
verſetzungshalber ſofort zu vermieten 
Coppernieusſtr. 21 III bei Burdeckl- 
LT 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten. 
Schillerſtraße 20, I. Näheres part. 


7 
Ss 


As die Schatten wichen 


Familien-Roman von Reinhold Ortmann 


(4. Fortſetzung.) 

Wolfgangs Herz klopfte vor fieberhafter Aufregung. Er 
war feſt entſchloſſen, um jeden Preis noch heute eine Auf⸗ 
klärung von Ellinor zu fordern und ſich von ihr ſelbſt cine 
Waffe geben zu laſſen, mit deren Hilfe er das Gerede ſchänd⸗ 
licher Verläumdungen, welches ſie und ihren Vater zu um⸗ 
ſpinnen drohte, auf einen einzigen Schlag vernichten könnte. 
Aber ſein Bemühen, ihr durch unauffällige Zeichen anzudeuten, 
daß er ſie allein zu ſprechen wünſche, blieb ohne Erfolg, und 
an eine mündliche Aufforderung war auch nicht entfernt zu 
denken, da Ellinor ſtets von einem Kranz von Verehrern 
umgeben war, die jede verſtohlene Annäherung unmöglich 
machten. 

In düſterer Stimmung und unzufrieden mit ſich ſelbſt 
begab ſich Wolfgang in die Bibliothek, um mit der Ver⸗ 
tiefung in ſeine Bücher jene Faſſung und Ruhe wieder zu 
finden, deren er gerade jetzt vor allem bedurfte. Aber es 
war ein vergebliches Bemühen, und ſo oft er ſich auch wieder⸗ 
holte, daß Ellinors reine Seele keinen Teil haben könnte an 
einem ſo verwerflichen Treiben, wie es ihm Doſſenaus rück⸗ 
ſichtsloſe Worte geſchildert hatten, ſo lebhaft er ſich auch das 
Glück des geſtrigen Abends ins Gedächtnis zurückzurufen ſuchte, 
es war doch ein Stachel in ſeinem Herzen geblieben, der ihn 
unaufhörlich marterte und der ihm die wenigen Nach⸗ 
mittagsſtunden zu einer qualvollen, uuaufhörlichen Ewigkeit 
werden ließ. 

Und während der Abendtafel wiederholte ſich bis in die 
kleinſten Einzelheiten dasſelbe grauſamme Spiel, nur mit dem 
Unterſchiede, daß er die giftigen Kommentare Doſſenaus nicht 
anzuhören brauchte. Ellinor war wieder die Nachbarin des 
Vicomte und ihr Antlitz ſtrahlte vor Vergnügen. Ihrer 
Unterhaltung konnte Wolfgang entnehmen, daß der jüngere 
Teil der Geſellſchaft in der Zwischenzeit einen Ausflug zu 
Wagen gemacht und ſich köſtlich unterhalten habe. So ge⸗ 
waltig er ſich auch noch immer dagegen zu ſträuben ſuchte, 
alles was er hörte, klang ihm jetzt wie eine Beſtätigung ſeiner 
fürchterlichen Ahnung, und ſeine leidenſchaftlich wilde Er⸗ 
regung begann allgemach einem dumpfen Schmerzgefühl zu 
weichen, das ſich lähmend auf ſein Gehirn legte. Nur wie 
ein unverſtändliches Geſchwirr aus weiter Ferne tönte das 
heitere Plaudern und Gläſerklingen rings um ihn her noch 
an ſein Ohr, und er fag erſchreckt und verwirrt zuſammen, 
als Mühldorf einmal faſt über die ganze Länge der Tafel 
hinweg eine auf die Bibliothek bezügliche Frage an ihn richtete. 
Aber als man ſich endlich „geſegnete Mahlzeit“ wünſchte, da 
war er unwiderruflich entſchloſſen, fich noch innerhalb der 
nächſten Stunden auf jede Gefahr hin Klarheit zu verſchaffen, 
auf welche Weiſe er auch immer die Gelegenheit dazu herbei⸗ 
führen müſſe. 

Mit der Beharrlichkeit ihres Schattens war Wolfgang 
während der erſten Stunde nach aufgehobener Tafel in der 
Nähe Ellinors geblieben. Er hatte noch kein Wort mit ihr 
geſprochen, aber überall, wohin ſie ſich auch wenden mochte, 
ſah ſie in ſein düſteres Geſicht und in ſeine ernſten, vorwurfs⸗ 
voll fragenden Augen. Ihre Umgebung begann die Wahr⸗ 


Machdruck verboten. 


nehmung zu machen, daß die ſprudelnde Laune der jungen 
Dame ſch allgemach verſchlechterte. Sie wurde zerſtreut, 
blieb hie und da eine Antwort ſchuldig und ihr Lachen klang 
weniger hell und natürlich, als vorher. Dabei war ſie aber 
fortwährend auf das Eifrigſte bemüht geweſen, einer Unter⸗ 
haltung mit Wolfgang aus dem Wege zu gehen. Sie wußte 
immer einige von ihres Vaters Gäſten in lebhaftem Geſpräch 
feſtzuhalten, und der Vicomte wich nicht für einen Augen⸗ 
blick von ihrer Seite. Vielleicht würde ſie dies geſchickte 
Spiel auch für den Reſt des Abends fortgeſetzt haben, wenn 
nicht endlich auch andere auf den Dr. Delmar und auf ſeine 
hartnäckige Verfolgungsmethode aufmerkſam geworden wären. 
Der berühmte Ingenieur, der für einen witzigen Kopf galt, 
machte eine ſpöttiſche Bemerkung darüber, und während die 
anderen ein gedämpftes Gelächter aufſchlugen, blitzte es in 
Ellinors blauen Augen zornig auf. Sie flüſterte dem Vicomte 
einige entſchuldigende Worte zu und verließ haſtig den Winter⸗ 
garten, den man heute der kühleren Witterung wegen ſtatt 
880 Terraſſe für das abendliche Plauderſtündchen gewählt 
atte. 

Wenige Minuten ſpäter war durch die nämliche Tür 
auch Wolfgang verſchwunden. Er hatte Ellinors heftige 
Bewegung 1 und 1 nicht, ihrer ſtummen Auf⸗ 
forderung Folge zu leiſten. Nicht lange brauchte er draußen 
nach ihr zu ſuchen. Vom äußerſten Ende eines langen, ſchnur⸗ 

eraden Laubganges her ſchimmerte ihm unterhalb des weißen 
eibes einer Statue ein beweglicher heller Gegenſtand ent⸗ 
gegen, der nur Ellinors Gewand ſein konnte. Seine Ver⸗ 
mutung hatte ihn nicht getäuſcht; aber als er ihr näher kam, 
ging fie noch tiefer in das Dunkel des Parkes hinein, und 
erſt an einer halbrunden Marmorbank, die faſt ganz im dichten 
Gebüſch verſteckt war, holte er ſie ein. 

Wolfgang war in dieſem erſten langerſehnten Augenblick 
ungeſtörten Beiſammenſeins nahe daran, alles zu vergeſſen, 
was ihn ſeit der qualvollen Dinerſtunde gemartert hatte. 
Mit Ungeſtüm wollte er Ellinor an ſich ziehen, aber fie ftredte 
ihm abwehrend beide Hände entgegen, und erſt jetzt ſah er 
den herben, kalt abweiſenden Ausdruck auf ihrem Geſicht. 
„Warum haben Sie mich drinnen verfolgt wie das böſe 
Gewiſſen?“ fragte ſie beinahe hart. „Ahnten Sie denn nicht, 
daß Sie mich fompromittierten und ſich jelber zum Geſpökte 
der anderen machten ?“ 

Wolfgang taumelte zurück. Er, der dieſe Unterredung 
geſucht hatte, weil er ſich für verletzt, beleidigt und verraten 
geh — er, der vielleicht erwartet hatte, eine Reuige, demütig 

ittende zu finden, er wurde mit einem Vorwurfe empfangen, 
wie er unfreundlicher und liebloſer kaum zu erdenken war. 
Sein ganzer Mannesſtolz bäumte ſich gegen dies Beginnen 
Ellinors, das faſt einem Einſchüchterungsverſuch gleichlam, 
empor, und energiſch drängte er die vorige Anwandlung 
thörichter Weichheit zurück. 

„Es kümmert mich nicht, was die anderen denken, wenn 
ich mich in meinen ſeligſten Empfindungen gekränkt und be⸗ 
leidigt ſehe,“ ſagte er mit ruhiger Entſchiedenheit, „und wenn 


dir mein Verhalten unangenehm war, fo trifft nur dich 
allein die Verantwortung. Ich mußte dich ſprechen, weil mir 
der Gedanke an eine Fortdauer dieſes unwürdigen Zuſtandes 
unerträglich iſt.“ . 

Ellinor verbot ihm nicht, das vertrauliche Du zu ge⸗ 
brauchen, aber ſie ſelbſt vermied es gefliſſentlich. „Ich be⸗ 
greife nicht, mit welchem Recht Sie dieſen ſtrafenden Ton 
anſchlagen,“ ſagte ſie etwas weniger unfreundlich als vorhin. 
„SG erfüllte nur die einfachen Pflichten der Höflichkeit gegen 
die Gäſte unſeres Hauſes, und es iſt wirklich nicht abzuſehen, 
wohin wir gelangen ſollen, wenn Sie ſchon darin eine Ver⸗ 
letzung Ihrer heiligſten Empfindungen erblicken. Hatten Sie 
mir denn verſprochen, alles Auffällige und Kompromittierende 
ängſtlich zu vermeiden?“ 


Und es iſt mein feſtes Vornehmen, Ellinor, dieſem Ver⸗ 
ſprechen treu zu bleiben. Aber was du mir heute zugemutet, 
geht über die Kräfte eines liebenden Mannes hinaus. Ich 
3 nicht von einem vertraulichen Verkehr mit dem 

zicomte; denn ich verehre dich zu hoch, um mich einer 
niedrigen Eiferſucht hinzugeben, ich ſpreche nur von der hoch⸗ 
mütigen Gleichgiltigkeit und Nichtachtung, welche du mir 
gegenüber an den Tag gelegt haſt. War das heute auch nur 
eine Maske, hinter der du deine wahren Empfindungen ver⸗ 
ſtecken wollteſt, ſo mußte doch die Natürlichkeit deines Spieles 
etwas tief Demütigendes für mich haben. Immer wieder 
mußte ſich mir die peinigende Vorſtellung aufdrängen, daß es 
dir eines Tages einfallen könnte, dieſes Spiel in Ernſt zu 
verwandeln. Habe ich doch noch keine Andeutung aus deinem 
ar den. wie du dir die Geſtalt unſerer Zukunft 
en 


„Und warum ſollten wir uns auch den Kopf darüber 
zerbrechen?“ fragte ſie mit einem ſchlecht gelungenen Verſuch, 
wieder den übermütig neckiſchen Ton vom geſtrigen Abend 
anzuſchlagen. „Für Feen und Nixen gibt es überhaupt weder 
eine Vergangenheit noch eine Zukunft, und die Sterblichen, 
die ſchwach genug find, ſich von ihnen umgarnen zu laſſen, 
müſſen ſich ohne viel philiſterhafte Grübeleien mit den Freuden 
der Gegenwart begnügen!“ 

Wolfgang ergriff trotz ihres leiſen Widerſtandes ihre 
gi und ſah ihr mit einem fo ernſten Blick ins Geſicht, daß 

e unwillkürlich die Augen niederſchlug. „Nein, Ellinor! 
Die Situation iſt zu ernſt, als daß wir uns mit einem 
heiteren Scherz über ihre Bedeutung hinwegtäuſchen könnten. 
Wohl biſt du geſtern wie eine überirdiſche, himmliſche Er⸗ 
ſcheinung, wie der gute Genius meines Lebens vor mich hin⸗ 
getreten; aber du wirſt mir nun ſchon geſtatten müſſen, nicht 
mehr die Waldfee, ſondern das geliebte Weib in dir zu er⸗ 
blicken, das zu erringen meine höchſte und heiligſte Aufgabe 
iſt. Du haſt von mir eine vorläufige Geheimhaltung unſerer 
Liebe verlangt und ich habe dir zugeſtimmt, ohne deine Be⸗ 
weggründe zu kennen. Ich ahnte eben nicht, daß ſich die 
Gäſte deines Vaters vierundzwanzig Stunden ſpäter Ge⸗ 
rüchte zuflüſtern würden, die mich zur Verzweiflung bringen 
en ſo lange ich verurteilt bin, ihnen wlderſpruchstos 
zuzuhören. 

„Was für Gerüchte find das?“ unterbrach ihn Ellinor 
Lasche 33 es doch in ihren Mienen aufzuckte wie jähes 

rſchrecken. 

„Man ſpricht davon, daß der Vicomte de Revalier nicht 
ohne eine ganz beſondere Abſicht nach Walramsegg geladen 
worden ſei, man wagt es ſogar, von einem abſcheulichen ge⸗ 
ſchäftlichen Einverſtändnis zwiſchen ihm und deinem Vater zu 
erzählen — abſcheulich, weil der Preis, der auf der einen 
Seite gezahlt werden foll, angeblich in nichts anderem beſteht, 
als in deiner Perſon, Ellinor.“ 

Es war dem jungen Mädchen endlich gelungen, ihre Hand 
aus derjenigen e zu befreien, und ſie wich ein wenig 
von ihm zurück. „Wie gründlich man ſich doch in Euch ge⸗ 
lehrten Idealiſten täuſchen kann!“ ſagte fie bitter. „Ich hätte 
es wirklich nie für möglich gehalten, gerade aus Ihrem Munde 
mit ſolchen Klatſch 1 — behelligt zu werden. Und wer 
iſt es, dem Sie biele enſchaft verdanken d“ 

„Ich werde ſeinen en für mich behalten, Ellinor, 
denn ich allein bin es, der für ſeine Verleumdungen Rechen⸗ 
Br zu fordern hat, ſobald mir deine Antwort die Befugnis 

u . 401 haben win“ 

„Wied — Sie haben doch die Abſicht, einen Streit zu 
provozieren?“ 0 

„Ich werde tun, was die Nückſicht auf deine und meine 
Ehre gebietet!“ 7 ; 


„Aber, mein Gott, das iſt ja Wahnſinn!“ rief fie, in 
hellem Zorn mit dem Füßchen auf den Kies ſtampfend. „Wie 
können Sie daran denken, einen Skandal herbeizuführen, deſſen 
Folgen ganz unabſehbar ſind?“ 

„Deine Befürchtungen find mir unverſtändlich, Ellinor! 
Vorausgeſetzt, daß ein Streit, oder, wie du es nennſt, ein 
Skandal unvermeidlich wäre, ſo wird er doch keine ſchlimmeren 
Folgen haben können als die, daß deine Eltern von unſerer 
Liebe erfahren! Und das muß meiner Ueberzeugung nach 
ohnedies ſehr bald geſchehen!“ 

Jedes ſeiner Worte ſchien ihre Aufregung, ihre Angſt zu 
ſteigern, und mit einem e ſtreifte ſie die Maske kühler 
Ueberlegenheit, hinter der ſie bis dahin ihre wahren 
Empfindungen zu verbergen geſucht hatte, von ihrem Geſicht. 

„Du ſpricht im Fieber, Wolfgang“, ſtieß ſie hervor. 
„Eine törichte Eiferſucht hat dich deiner ruhigen Ueberlegung 
beraubt, und du biſt im Begriff, dich und mich mit einer 
wahnwitzigen Handlung unglücklich zu machen. Was man 
dir geſagt hat, war vielleicht nicht ganz aus der Luft ge⸗ 
griffen. Ich bin über dieſe Dinge nicht genau unterrichtet, 
aber ich glaube zu wiſſen, daß hier in der Tat Verhand⸗ 
lungen im Werke find, daß es ſich um große Summen, viel⸗ 
leicht um Millionen handelt. Irgend eine Ungeſchicklichkeit, 
öffentlicher Affront gerade in dieſem Augenblick könnte meinen 
Papa ein Vermögen koſten. Du mußt begreifen, Wolfgang, 
und du mußt dich den Verhältniſſen fügen, ohne viel zu 
fragen, jo wie auch ich mich ihnen unterwerfel — Nein, 
unterbrich mich nicht und ſieh' mich nicht mit dieſer Othello⸗ 
Miene an! weiß genau, was du mir ſagen willſt; aber 
ich habe jetzt keine Zeit, es anzuhören. Du darfſt mich nicht 
mit demſelben Maße meſſen, wie jene ſpießbürgerlichen Frauen, 
die wohl bisher deinen weiblichen Umgang ausgemacht haben 
mögen. Wer eine außergewöhnliche Stellung im Leben ein⸗ 
nimmt und gezwungen iſt, ſich in ihr zu behaupten, der kann 
nicht immer mit kleinlichen Begriffen und Auffaſſungen rechnen 
und der darf nicht immer die Impulſe des eigenen Herzens 
zur Richtſchnur ſeines Handelns machen. Ich kann mich dir 
in dieſem Augenblick nicht deutlicher erklären; du mußt an 
mich glauben, was auch immer in meinem Tun überraſchend 
und befremdlich ſcheinen mag, oder du mußt mich als deiner 
Liebe unwürdig verloren geben. Schweigendes Vertrauen 
oder ſchweigendes Verſchmähen, das ſind die beiden Wege, 
zwiſchen denen du zu wählen haſt; niemals aber habe ich dir 
ein Recht eingeräumt, dich zum Wächter meiner Ehre und 
zum Richter meiner Handlungen zu machen!“ 

So leiſe ſie geſprochen hatte, ein ſo heftiger, hochmütiger 
Zorn hatte ſich doch in jedem Worte offenbart, und Wolfgang 
ſtarrte mit entſetztem totenbleichem Antlitz auf die ſchönen 
Züge, die ihm plötzlich einen harten, herzloſen Ausdruck an⸗ 
zunehmen ſchienen. Unverwandt ſah er ſie an, aber kein Laut 
der Erwiderung kam über ſeine Lippen. Es war, als ob ſich 
ſeine Gedanken verwirrt hätten, als ob er ſich ſelbſt nicht 
mehr Rechenſchaft zu geben vermöchte über die Empfindungen, 
welche dieſe verhängnisvolle Wendung ihres Geſpräches in 
ihm wachgerufen hatte. Ein bedeutendes Schmerzgefühl, ſo 
wie es ein ſchweres, jäh hereinbrechendes, unabwendbares 
Unglück zu erzeugen pflegt, hielt in dieſen erſten Augenblicken 
noch jede Regung des Zornes, jede leidenſchaftlich wilde Auf⸗ 
regung nieder. Ja ſelbſt ſein Körper ſchien unter dem 
lähmenden Einfluſſe dieſes Schreckens zu ſtehen, denn er blieb 
unbeweglich wie eine Statue, als Ellinor nach ſekundenlangem 
Harren das Köpfchen mit einer . ſtolzen und doch un⸗ 
5 anmutigen Bewegung abwendete und ohne ein 
weiteres Wort den Rückweg nach dem Schloſſe einſchlug. 

Als ſie aber eine kleine Strecke von ihm entfernt war, 
als er nur noch undeutlich einen Streifen ihres hellen Ge⸗ 
wandes zwiſchen dem dunklen Gebüſche wahrnehmen konnte, 
da überkam es ihn ＋ 0 mit der elementaren Gewalt 
einer wahnwitzigen ſerei; die Erſtarrung, welche ſo 
ſchwer und erdrüdend auf ihm gelegen, war gelöft und ihm 
ſelber klang es wie die Stimme eines mden an das Ohr, 
als er laut und herriſch, beinahe drohend, den Namen der 
Davoneilenden rief: „Ellinor!“ 

Sie mußte ihn gut genug gehört haben, dieſen Unheil 
verkündenden „ denn es lag Totenſtille über dem 
abendlich dunklen k. Aber fie dachte nicht daran, umzu⸗ 
kehren. Leicht zuſammenfahrend warf fie einen funkelnden 
Blick zurück und eilte dann mit ſchnellen Schritten in der 
Richtung nach dem Herrenhauſe vorwärts. Wolfgang hörte 
das Raſcheln der Zweige, ein Geräuſch, als ob ein verfolgtes 
Reh eilig durch das Strauchwerk bräche. Der Gedanke, daß 


fie vor ihm entfloh, fie, die ihn kaum vierundzwanzig Stunden 
zuvor hier in dem nämlichen Park aufgeſucht hatte, um ſich, 
zitternd vor Leidenſchaft, an ſeine Bruſt zu werfen, raubte 
ihm den letzten Reſt der Herrſchaft über ſein fieberhaft er⸗ 
regtes Blut. 

„Ellinor!“ ſchrie er abermals, unbekümmert darum, daß 
der gellende Ruf bis in die offenen Türen des Wintergartens 
hineintönen könnte, und zugleich ſtürmte er der Fliehenden 
nach, rückſichtslos niedertretend und auseinander reißend, was 
fish ihm bei ſeinem pfadloſen Vordringen entgegenſtellte. 


Fortſetzung folgt.) 


Ein törichter Uunſch. 
Skizze von Ella Lindner. 
(Nachdruck verboten). 


Irmingard von der Lohe ging mit Doktor Roderich, der 
Tante Severinas Hausarzt war, durch den großen Garten. 
Sie war verſtimmt, und der innere Unmut ſpiegelte ſich 
deutlich auf ihren beweglichen Zügen. Roderich erhielt nur 
kurze, unfreundliche Antworten auf ſeine Bemerkungen, und 
da ſie eine durchaus offene und gerade Natur war und nie 
mit der Wahrheit lange zurückhielt, ſo konnte ſie den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand nicht lang ertragen. Vor dem weißen 
Marmorbild der „Leda“ ſtieß ſie ihren Schirm mit einem 
heftigen Ruck in den Sand. „Sie ſind ein netter Freund!“ 
fuhr ſie fort. „Warum haben Sie ihr nicht abgeredet?“ 

Der Mann lächelte kaum merklich. „Ich tat es ja.“ 

Sie blieb mitten auf dem Weg ſtehen. „Aber das iſt 
doch unmöglich! Das kann nicht ſein! Ihre Worte ſind 
immer ein Evangelium für Tante Severina, und wenn Sie 
abgeredet hätten —“ fie ergriff ſeinen Arm und ſchüttelte ihn 
zornig — „ich bitte Sie, Doktor, was ſoll ich denn in Moor⸗ 
bach bei all den Philiſtern?“ 

Ueber ſein Antlitz lief blitzſchnell ein ſpöttiſches Zucken. 
„Sie? Sie ſind ja kerngeſund! Sie ſollen nicht nach Moor⸗ 
bach. Oder habe ich Ihnen eine Badekur verordnet?“ 

Ihre hellen Augen funkelten ihn an. „Aber ich muß 
doch mit! Das wiſſen Sie!“ 

„Müſſen?“ fragte er ruhig. „Sind Sie nicht ein freier 
Menſch? Für den gibt es kein Müſſen, nur ein Wollen.“ 

„Ich will aber ganz und gar nicht!“ entgegnete ſie noch 
immer in derſelben heftigen Weiſe. 

„Zwingen kann Sie niemand. Uebrigens —“ er guckte 
Panter in die blaue Luft — „wenn Ihnen dieſe 

Sflichten jo läſtig find, warum machen Sie ſich dann nicht 
frei davon?“ 

Sie ſah ſprachlos an ihm in die Höhe. „Meinen Sie, 
daß ich fort ſoll von hier — von Tante Severina“, kam es 
unſicher über ihre Lippen. 

nickte. Ja, das meinte ex, vorausgeſetzt natürlich, 
daß ſie es könnte. 

Sie ſchüttelte den Kopf und ſeufzte. Das war es eben, 
fie konnte nicht! Tante Severina brauchte ſie, Tante Severina 
hatte niemand ſonſt und wollte keine fremde Hilfe. 

„Aber Sie werden ſich doch eines Tages verheiraten“, 
warf Roderich ein. „Was dann?“ 

„Das iſt etwas anderes. Dann würde Tante Severina 
ſich freiwillig von mir trennen und ſich nach einem Erſatz 
umſehen. Sie wünſcht ja meine Verheiratung ſehr — „nur 
keine alte Jungfer in der Familie!“ — aber das lann ich 
nicht ändern. Ich werde mich nicht verheiraten.“ 

„Das lönnen Sie heute noch gar nicht wiſſen.“ 

Doch. Es iſt ſchon geſorgt, daß die Bäume nicht in 
den Himmel wachſen.“ 

Wieſo?“ — „Die mich wollen, mag ich nicht, und der, 
den ich möchte — ach laſſen wir daß! Es hat feinen Zweck, 
daß man davon ſpricht.“ 

Seelenruhig ging ſie neben ihm her, ſo, als habe ſie 
nicht von ſich, ſondern von irgendwem geredet. 

In den nächſten Tagen entwickelte Tante Severina eine 
ſieberhafte Tätigkeit. Sie ließ die Koſſer vom Boden ſchaffen 
und legte trotz ihrer rheumatiſchen Schmerzen überall ſelbſt 
mit Hand an. zu jenen vortrefflichen 
Frauen, die nie mit den Leiſtungen anderer zufrieden ſind, 
weil ſie ſelbſt jede Kleinigkeit beſſer zu machen glauben. Nach 
einer Woche voll Unordnung und Ungemütlichkeit kam endlich 
der Tag der Abreiſe. 

Doktor Roderich war an der Bahn, hatte für Tante 

eine Bonbonniere mitgebracht und für Irmingard 


Sie gehörte nämli 


ein paar köſtliche Roſen und ſorgte dafür, daß die Damen 
ein möglichſt bequemes Coupé erhielten. Er nahm dem 
Gepäckträger Tante Severinas zahlreiche Schachteln ab und 
warf eine nach der anderen in das Netz. 

Doktorchen, drücken Sie die Hutſchachtel nicht!“ — „Wo 
werd' ich denn!“ — „Haben Sie auch die Schirme?“ — 
„Alles oben“, war die beruhigende Erwiderung. — „Und das 
Lorchen? Um Gottes willen, Doktor, Sie haben die Reiſe⸗ 
decke auf Lorchens Käfig gepackt! Das arme Tier!“ — O, 
ich bitte um Verzeihung! Hatte keine Ahnung —“ — „Die 
Lore nehme ich beſſer zu mir.“ Roderich langte den hölzernen 
Transportkäfig des Papageien herunter. 

„Lebt ſie noch?“ fragte Tante Severina ängſtlich. „Zeigen 
Sie mal her!“ Und während ſie ſich mit ihrem gefiederten 
Liebling beſchäft gte und dabei taub und blind war für das, 
was um ſie vorging, unterhielt ſich Roderich von draußen 
mit Irmingard. Als die Türen zugeſchlagen wurden, ließ 
das Mädchen das Fenſter herab und reichte ihm noch einmal 
die Hand. 

en ich in Moorbach eritide, jo haben Sie das auf 
dem Gewiſſen.“ — Er verſtand ſie abſichtlich falſch. Erſticken? 
Wohen Sie auch im Moor baden?“ — „Huh —“ fie 
schüttelte ſich. „Ich danke! In geiſtiger Beziehung meinte 
ich. Gewiß werde ich ſolch ein Herdentier, wie dort alle ſind 
— mit verkrüppelten Seelenflügeln.“ 

„Sie gewiß nicht. Da iſt mir nicht bange.“ — „Ach, 
wer unter Schafen leben muß, verlernt das Fliegen.“ 

Er lachte. „Sehr ſchmeichelhaft für die Moorbacher 
Kurgäſte.“ 5 DEE 

„Hab' ich nicht recht?“ fragte fie mit einem Gemiſch von 
Trotz und Bekümmernis. 5 

Aus des Mannes Augen brach ein warmer Strahl. 
„Sonnenſeelen wie Sie verlieren das Fliegen nicht.“ 

Die Lokomotive pfiff. „Abfahren!“ ſchnarrte die Stimme 
des dicken Stationsbeamten. Roderich ſchwang ſich noch ein⸗ 
mal aufs Trittbrett. „Schreiben Sie mir, wenn die Er⸗ 
ſtickungsgefahr ſehr groß iſt. Dann komme ich zu Ihrer 
Rettung.“ 

Er hatte gerade noch Zeit, im rechten Augenblick ab⸗ 
zuſpringen, denn die Räder drehten ſich ſchneller und ſchneller. 
Noch einmal erſchien Tante Severinas faltiges Antlitz am 
Coupéfenſter, und Irmingards weißes Tüchlein flatterte 
grüßend im Wind. Roderich ſchwenkte ſeinen Hut und ſah 
dem Zuge nach, bis derſelbe verſchwunden war, und auch dann 
ſtand er noch ſelundenlang regungslos auf einem Fleck. Aber 
plötzlich beſann er ſich auf ſeine Patienten, und nun verließ 
er ſchnellen Schrittes die Halle. 

Es war ſechs Wochen ſpäter. Irmingard lag im hohen 
duftenden Waldgras, hatte die Hände unter dem blonden 
Haupt gefaltet und ſchaute mit glückshungrigen Augen ins 
Himmelsblau. Campanula und weiße Margaretenblumen 
ſchmiegten ſich zärtlich in das ſeidene Haar, und ſchlanke 
Halme neigten ſich über den jungen Leib. Sechs Wochen in 
Moorbach! Und fie lebte noch! Und fie hatte noch nicht an 
Roderich geſchrieben, obwohl es mehr als einmal nötig geweſen 
wäre. Sie ſehnte ſich nach dem Freund, trug Verlangen nach 
einem Menſchen. Leute gab es in Moorbach ja genug, ob 
unter dieſen ein Menſch war, das wußte ſie nicht, denn ſie 
hatte nicht geſucht. Sie war ein ſeltſames Geſchöpf. Das 
Talent, ſich leicht und schnell anzuſchließen, ging ihr voll⸗ 
ſtändig ab. Sie wußte nie, was ſie mit den Leuten 
reden ſollte, die ſie noch nicht kannte und von denen 
fie im voraus wußte, daß ihr Jutereſſenkreis ein 
ganz anderer war. ante Severina wurde überall ſchnell 
heimiſch und befand ſich überall wohl, aber Irmingard 
hatte eben das Plaudern über die tauſend Nichtigkeiten des 
täglichen Lebens, das Tante Severina ſehr gut verſtand, nicht 
gelernt. Sie war zu viel ſich ſelbſt überlaſſen geweſen, und 
das Verſenken in die eigene Seele, das Nachdenken über das 
eigene Ich hatte ſie im Umgang mit anderen ſchwerfällig ge⸗ 
macht. Darum beſaß ſie auch keine Freundin. Sie war zu 
verſchloſſen, um eine ſolche baben zu können. Roderich war 
der einzige, der ihr Vertrauen gewonnen hatte. Freilich kam 
ihm dabei der Umſtand zu gnte, daß er Irmingard kannte 
jeit ihrer frübeſten Ingend und ihr Weſen ihm nicht fremd 
war. Er laune de Perlen, die in der Tiefe ihrer Seele 
ruhten, und er wußte fie zu finden. Aber er war auch 
egoißtiſch genug, darüber zu ſchweigen, denn er hatte keine 
Wiſt, die köſttihen Schätze mit anderen zu teilen. 


Schluß folgt). 


Tänze im Mittelalter. 

Der Unterſchied zwiſchen den heutigen Tänzen und denen 
früherer Jahrzunderte iſt ein ungeheuerer. Dieſe glichen 
mehr ſymboliſchen Bewegungen; der einzige ſogenannte Dreh⸗ 
tanz ähnelte unſerem Walzer. Am eliebteften waren der 
Totentanz und der Schmoller. Der Totentanz war ein höchſt 
eigentümlicher. Die Gäſte, alt und jung, paarten ſich und 
begannen unter heiterem Jubel und Gelächter ſich zu be⸗ 
wegen; plötzlich verſtummte die Muſik, fing aber bald darauf 
wieder in keiſen, traurigen Tönen an, welche endlich über- 
gingen in eine düſtere Melodie, wie ſie gewöhnlich bei Be⸗ 

räbniſſen geſpielt wurde; ein Herr aus der Geſellſchaft mußte 
ich auf den Boden legen und den Toten vorſtellen, die Frauen 
und Mädchen umtanzten ihn, wobei es darauf ankam, möglichſt 
zierliche, dabei aber doch auch möglichſt komiſche Sprünge zu 
machen, welche die Trauer um den Toten karrikieren ſollten; 
ein Trauergeſang wurde während des Tanzes von den Frauen 
gelungen, welche ſich bemühten, trotz der melancholiſchen 
telodie, denſelben jo komiſch wie möglich hervorzubringen. 
Nach Vollendung dieſes Geſanges näherte ſich eine der Frauen 
nach der anderen dem Toten, beugte ſich über ihn und küßte 
ihn; demnächſt umtanzte ihn die ganze Geſellſchaft in einer 
Runde unter ausgelaſſenem Gelächter und beendete damit den 
Tanz. — Der Totentanz wurde immer zweimal ausgeführt, 
indem das erſte Mal ein Mann den Toten ſpielte, zum zweiten 
Mal Frauen oder Mädchen ſich tot ſtellen mußten; bei dem 
zweiten Tanze traten natürlich die Männer an die Stelle der 
Frauen und Mädchen, und bemühten ſich, in der Zärtlichkeit 
des Küſſens einander zu übertreffen. Daß ein ſolcher Tanz 
viel Anlaß zur Fröhlichkeit gab, läßt ſich wohl leicht be⸗ 
greifen, er war auch deshalb auf allen Hochzeiten und Kinder⸗ 
taufen ſehr beliebt. Ebenſo gerne wurde der Schmoller ge⸗ 
tanzt, welcher ähnlich unſerem heutigen Cotillon, meiſt den 
Beichluß des Tanzfeſtes machte, nachdem natürlich, außer dem 
Totentanz, viele andere Touren vorangegangen waren. Beim 
Schmoller mußten Tänzer und Tänzerin einen großen Wider⸗ 
willen gegen einander heucheln und denſelben durch die Be⸗ 
wegungen beim Tanzen ausdrücken. Sie kehrten einander die 
Rücken zu, verſöhnten fich aber nach und nach, bis fie ſich 
endlich ganz und gar befreundet hatten. Die Kunſt des 
Tanzens lag darin, daß durch die Pantomimen und die 
Bewegungen des Tanzes ſelbſt die Gemütsbewegungen, die 
Uebergänge von Widerwillen bis zu Liebe und Freundſchaft 
möglichſt natürlich dargeſtellt wurden; gewiß eine höhere 
Kunſt, als einfache Schritte und Sprünge zu machen. 
Die gröfste Wurft. 

Im Jahre 1583 ſtopften die Fleiſchhauer in Königsberg 
eine Wurſt von 596 Ellen Länge und von einem Gewicht von 
454 Pfund. Es waren dazu die Schinken von 36 großen 
Schweinen verwendet worden. 91 Geſellen trugen dieſelbe 
und übergaben ſie am Neujahrsmorgen den Bäckern von 
Königsberg als Neujahrsgeſchenk. Dieſe boten als Gegen⸗ 
geſchenk am Dreikönigstage eine große Brezel dar, welche aus 
drei Scheffeln Weizenmehl bereitet und in zwei zuſammen⸗ 
gebauten Oefen gebacken war. Die größte Wurſt iſt aber 
wohl geliefert worden zum Krönungstage Friedrich J. im Jahre 
1701. Die Königsberger Fleiſcher hatten eine ſolche von 
1000 Ellen geliefert, die am Abend des Krönungstages nebſt 
einem großen Maſtochſen vom Volke verſpeiſt worden iſt. 


F- 7527 3 Test 
Ein Hutomobil vor 130 Jahren. 

Der Automobilismus wird immer ein Kind unſerer 
neueſten Zeit genannt, und doch ſind die Gedanken, die ihm 
zu Grunde liegen, erſtaunlich alt. In einem im Jahre 1778 
veröffentlichten Werk findet man darüber folgendes: „Man 
hat ſeit einigen a verjucht, die Feuermaſchine dazu ans 
e . um Wagen zu betreiben, und man hat ſogar im 

rſenal von Paris ein Experiment damit gemacht. In der 
Tat iſt die Maſchine gelaufen, aber ich halte dieſe Idee nach 
immer mehr für genial als für praktiſch ausführbar. Es 


würde auch keine große Annehmlichkeit für die Reiſenden 
fein, hinter ſich eine Maſchine zu wiſſen, die fie jeden Augen⸗ 
blick in die Luft ſchleudern könnte, und ich bezweifle, daß 
die Plätze im Fond eines ſolchen Wagens ſonderlich geſucht 
ſein würden.“ — Noch intereſſanter werden die Ausführungen 
dieſes alten Buches dadurch, daß unmittelbar neben dem 
Automobil das Dampfboot beſprochen wird, weil ſich dadurch 
die Frage aufdrängt, warum das Dampfboot wohl ſchon 
etwa 20 Jahre nach jener Zeit und das Automobil erſt mehr 
als ein Jahrhundert ſpäter in den Verkehr eingeführt wurde. 
Es iſt dort auch von dem Verſuch mit einem Dampfboot auf 
der Seine die Rede, der aber recht kläglich ausfiel. Das 
Boot war mit einer „Feuermaſchine“ ausgerüſtet und hatte 
Räder, deren Speichen als Ruder dienen ſollten. Infolge 
des zu heftigen und plötzlichen Antriebs, den dieſe Räder 
von der Maſchine empfingen, ſprangen ſie jedoch in Stücke. 
Jetzt kann man es ſich kaum mehr vorſtellen, von welcher 
Art dieſe Maſchinerie geweſen ſein muß, die beim erſten 
1 in Stücke zerflog. Mit ſeiner Prophezeiung bezüglich 
des Automobils hat das Buch allerdings doch nur teilweiſe 
Recht behalten, denn der Platz im Fond eines ſolchen Fahr⸗ 
zeuges wird heute trotz gewiſſer Gefahren, die dann aber 
nicht von der Maſchine, ſondern von einem Zuſammenſtoße 
her drohen, immerhin bedeutend lieber gewählt als der Platz 
unter dem Wagen. Eine Statiſtik würde wohl den Nachweis 
liefern, daß das Automobil mehr Perſonen durch Ueberfahren 
als durch Exploſionen zu Schaden gebracht hat. 


Lebensregeln. 
Bin ich nicht für mich, 
Wer iſt für mich?“ 
Steh' ich nicht für mich ein, 
Wer wird dann mein Vertreter fein ? 
Und vorwärts kommt nur jener Wann, 
Der auf ſich ſelbſt ſich ſtützen kann. 


Bin ich nur für mich, 
Was bin ich?“ 
Leb' ich das Leben nur für mich, 
Bin ich ein nichtig Menſchenkind; 
Nur der erfreut des Daſeins ſich, 
Der auch für andre ſorgt und ſinnt. 
Und „wenn nicht jetzt, 
Wann denn?“ 
Vollende alle deine Werke, 
Sobald du kannſt mit rüſt'ger Hand: 
Der Menſch, noch heut' in voller Stärke, 
Und morgen 1 am Grabesrand. 


[Scherz um eee 


Das einzige Mittel. 


In einem Geſpräch mit Auber bes 
klagte ſich jemand über das Altwerden. „Ja, lieber Freund,“ 
erwiderte der berühmte Komponiſt, „das Altwerden iſt aber 
doch das einzige bis jetzt erfundene Mittel, um lange zu 
leben!“ 

Das letzte Mal. „Sie nehmen alſo morgen meinen letzten 
Willen auf, Herr Pfarrer?“ — „ ? Ihren letzten Willen 
Herr Ehrmann, ſoll ich Sie denn morgen nicht trauen 94 
— „Eben deswegen! Da hab' ich noch einmal meinen 
Willen, aber es iſt zum letzten Male, denn von da ab gilt der 
meiner Frau.“ 

„Euer Gnaden!“ wurde ein Fremder von einem Auf⸗ 
wärter in Wien angeredet. Beſcheiden erwiderte dieſer, daß 
er nicht adelig und auch kein gnädiger Herr ſei. „Machen 
fich Euer Gnaden nichts draus,“ antwortete der Aufwärter, 
„hier heißen wir jeden Lumpen „Euer Gnaden“ !“ 


Anflöſung der Skataufgabe aus voriger Nummer: 
Mittelhand kann auf dritten Wenzel, Treff⸗Aß, Dame, 
Sieben, Pique⸗Aß. König, Neun, Sieben, Coenr⸗Dame und 
Careau⸗Neun einen Stich nicht machen. Im Skat liegen 
Pique⸗Dame und eine Coeur⸗Fauſſe. 


